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D e r  W eltkrieg.
Zur rcrlegzlage.

Versicherungen Sicherheit böten . . .  
hei- meisten Kriegsschauplätzen ist wie-
wii- Entspannung eingetreten. Wenn
"  5 "*chtdie widrigen Hindernisse im Berichte 

!  Heeresleitung vom 18. Februar kennen 
^ ^ rn t hatten, würden wir auf Ermüdung 
.,„.,,^"plendsn Parteien oder auf Verschleie- 
,,7^  E le n d e r  größerer Unternehmungen 

s . geschlossen haben, — so aber wissen wir 
v ^  üenau, daß die bekannte „Nichtswür- 

bchadenfreude der leblosen Dinge" 
dämlich und Sturm und Schneetrei- 

"üs In - und Miteinander des Kriegs- 
ruöerwerkes empfindlich hemmt und stört? 
. "rum r,n Westen keine Ereignisse von beson­
derer Bedeutung, so erfreulich an sich das nach- 
-A n ch s Auffinden ist von acht — wahrschein- 
my durch Sprengung verschütteten — französi­

schen Minenwersern in unserer neuen Stel­
lung an der obsrelsässrschen Grenze bei Ober- 

Nicht minder unverändert als in 
und Ost blieb die Lage auf 

Balkan, wo sicherlich die Widrig­
s t e n  des Gebirges, der Mangel an Wegen, 
ns leidige Tauwetter das Vorankommen der 
trnres Koeveß auf Durazzo bei weitem mehr 

erschweren, als es Essadleute und Jtaliami 
er besserer Fühlung, grötzerer Zahl und freu- 

algerom Kampfesmute hätten tun können. 
Auch im weiteren Umkreise von Saloniki kön­
nen die Schwierigkeiten des Geländes nicht 
uon gestern aus morgen behoben' werden. 
Gerade dort will gut Ding Weile haben, da­
mit die englisch-britischen Truppen des Gene­
rals Sarrail einen schlimmeren Abgang er­
leben als die von der Suvlabai und aus Sedd 
ul Bahr Flüchtenden, deren Rückzugsart die 
hochgespannten Erwartungen Kitcheners, wie 
dar edle Lord selbst feierlichst im englischen 
^oerhauss erklärt hat, noch übertreffen hat! 
.^cht ganz klar dünkt uns die Lage im Kauka­
sus zu sein, wo die Russen behaupten, Erzerum 
genommen Zu haben, während die Osmanen 
--Achten, daß sie vor der Front dieser Festung 

0 tote Russen gezählt haben, 
d i e ^ ^  anmutig paffen zu der Kriegslage, 
y p M Harrenden und Bangenden schwüler 
abe 5 ^ "  mag, als sie in Wirklichkeit ist. die 
Boa t-den Einsichtigen und von Grund auf 

nichts mehr oder weniger ist a ls  die
Srötz^ -sarme Übergangs- und Zwischenzeit zu 
Iick>̂  ernsteren Begebenheiten, zum gründ- 
aufs des gründlich, zäh und energisch
aea r -  ̂ vorgehenden Vierbundes —, die 
n ^ se it ig e n  beweglichen Verficherungen im 
 ̂ des — Vierverbandes. Viele Worte, 

q» d ^ ts  dahinter; viel Geschrei, und wenig 
lle. Briand und Salandra versicherten 

l/^ u der die Geschlossenheit ihres Bündnisses, 
ttns- bleibt alles beim Alten, bleiben alle 
«^Enischen Streiter, unabkömmlich wie sie 
N ' an der Grenze gegen Österreich-Ungarn, 
reick E^ltchsr muten uns die tönenden, wort- 
Frtt^' Bersichsrungen an, mit denen England, 
bsn , und Rußland soeben, um bei Hal­
den »r gangen Freunden Eindruck zu machen, 
M ^"^giern die Wiederherstellung ihrer poli- 

' " und wirtschaftlichen

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n  den 18. Februar. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  18.  Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Engländer haben nochmals versucht, ihre Stellung süd­
östlich von Ppern zurückzugewinnen. S ie  wurden blutig abgewie­
sen. — Nordwestlich von Lens und nördlich von Arras haben unsere 
Truppen mit Erfolg Minen gesprengt. — Eine kleine deutsche Ab­
teilung brachte von einer nächtlichen Unternehmung gegen die eng­
lische Stellung bei Fouquevillers (nördlich von Albert) einige Ge­
fangene und 1 Maschinengewehr ein. — Hart nördlich der Somme 
brach ein Angriff frisch eingesetzter französischer Truppen in unserem 
Feuer zusammen. — Aus der übrigen Front zeitweise lebhaftere 
Artilleriekämpfe; keine besonderen Ereignisse. — Nächtliche feindliche 
Fliegerangriffe in Flandern wurden von unseren Fliegern sofort 
durch Bombenabwürfe auf Poperinghe beantwortet.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Feindliche Flieger griffen den Bahnhof Hudova (im Wardst- 

Tal, südwestlich von Strumica) an.
Oberste Heeresleitung.

Schutzherren:. Nun soll ihr Schaden durch Ver­
sicherungen gedeckt werden. Aber ihre Länder 
befinden sich in der festen Hand der Sieger. 
Werden da nicht alle diese Versicherungen leere 
Versprechungen und niemals bezahlte Ver­
pflichtungen bleiben? Ein Schelm gibt mehr, 
als er hat. Die Polize hat keinen Wert, da 
die Sicherheit fehlt. Nie tritt der Erlebungs- 
fall ein. Ja, wenn (Entente)-Versicherungen 
Sicherheit böten. . .  "

Die Valkanlage.
Der Bestand des griechischen Heeres wird erhöht.

Kon-stantinopeler Berichterstatter von dut
Serie melden, daß der gri

""" tvrrr>r!M,rtrir,,:ir Unabhängigkeit, 
N -1-s ^  Entschädigung für die erlittenen 

„ sE Und eine kommerzielle und finan- 
s le Wiedergeburt versprochen haben. Auch 
^ranen und Japan werden sich, wie ihre Ee- 

versichert haben, von dieser 
a u s ? ^ ? ? " ^  Papier ist geduldig -  nicht 
Peter König Albert werden wohl

S e im ig  ? ^ ie s e lL ö  Freude haben . . . 
mit N» " fü n d e t  waren sie ja alla drei 
d n  der Entente, schon ehe

Die „VoWche Zeitung" läßt sich von ihrem 
-.................................-  . unter­

teil Besinnt der griechi- 
Mann §u erhöhen.

Der Druck der Entente auf Griechenland.
Die Wiener Südslawische Korrespondenz meldet 

aus Athen: Griechischen Blättern zufolge steigerte 
die Entente ihren Druck auf Griechenland in den.

So haben engliisch-fran- 
„ l alle Ortschaften um 

, versteckten Waffen durchsucht. Einige 
Griechen, bei denen alte, unbrauchbare Gewehre 
gefunden wurden, sind verhaftet worden. Auf der 
von den Ententetrulppen besetzten Insel Milos 
herrscht unter der griechischen Vevöllerung schwerste 
Hungersnot, da Milos von jeder Zufuhr abge­
schnitten ist. Epidemische Krankheiten raffen die 
Bevölkerung dahin. Die SLiinjmung wurde schließ­
lich derartig, daß ein Aufstand ausWtbrechen drohte. 
Erst auf die sehr bestimmte Forderung der grie­
chischen Regierung wurde die Einfuhr kleiner 
Mengen von Mehl und Zucker gestattet.

Zn der griechischen Kammer
erteilte SkuLudrs dem Deputierten von Korffu 
Sokkli, welcher gegen die Anwesenheit der alliier­
ten Truppen auf Korfu Einspruch erhob, folgende 
Antwort: Es ist nicht wahr, daß die hellenische
Regierung der Landung der JLalrener auf Korfu 
zugestimmt habe. Wir haben protestiert. Wir be­
sitzen eine amtliche Erklärung, datz die Integrität 
des Staates respektiert werden wird, denn sobald 
der Grund, welcher die Anwesenheit der alliierten 
T ru g en  auf Korfu herbeiführte, verschwuren 
sein wird. wird die Insel Kriechenland zurü^re- 
geben werden. Ich kann nicht nur die vsn SsÄli 
betreffs Konfus geäußerten Befürchtungen, sondern 
auch die der Kammer und der ganzen Ration be- 
schaMtigen. (Beifall.) Die militärische Streit- 
kraft, welche Ita lien  nach Korfu senden wird- wird

fünfzig Earabinieri, die die Mitwirkung Ita liens 
an dem Unternehmen der Entente darstellen sollen, 
nicht überschreiten. I ta lien  erklärt in GemätzheiL 
und im Sinne der Note der vier Alliierten vom 
10. Januar, in der die Absicht der Überführung

I n
einer

serbischer Truppen nach Korfu angekündigt wird, 
daß es gleichfalls Soldaten zur Begleitung der 
nach Korfu zu sendenden montenegrinischen Trup­
pen schicken werde. Die hellenische Regierung hat 
dagegen Einspruch erhoben. Gestern wurde die 
Regierung verständigt, datz am Tage vorher zwan­
zig Earabinieri mit einem Offizier, einem ehe­
maligen Militärattache der italienischen Gesandt­
schaft in Athen, in Korfu gelobet sind. Ich weiß 
nicht, ob die Zahl der Earabinieri fünfzig betragen 
wiü>, — die Ziffer, welcher die italienische Regie­
rung zugestimmt hat. Es ist nicht unwahrscheinlich, 
daß die Zahl der Earabinieri auf zwanzig be­
schränkt bleiben wird, aber ich kann es nicht be­
haupten. Ich Wiederhole, daß die Versicherungen, 
welche die alliierten Mächte gegeben haben, sehr 
klar und sehr kategorisch find; sie bekräftigen, daß 
sobald der Grund, welcher die Aiuvesenheit der 
Alliierten auf Korfu rechtfertigt, geschwunden fern 
wird, diese insgesamt und gleichzeitig die Riffel 
verlassen werden.

Griechenland nnd Rumänien.
 ̂ diplomatischen Kreisen Athens wird laut 

erner Lyoner Depesche das Gerücht verbreitet, daß 
zwischen Rumänien und Griechenland Verhandlun­
gen stattfinden, die sich mit der Frage des engeren 
Zusammenschlusses beider Länder Mr> Wahrung 
ihrer Interessen auf dem Balkan besaßen.

Eine Zrade des Sultans gegen Essad Pascha.
Die „Agentur M M " meldet: Effad Tophan

aus Tirana, der unbofugterwerse die Leitung der 
provisorischen Regierung innehatte, hat sich mit 
feindlichen Mächten vereinigt, um der Turker und 
ihren Verbündeten den Krieg M erklären. Eine 
kaiserliche Jrade erklärt Essad Tophan fernes 
Ranges für verlustig und entfernt ihn aus dem 
Heere.

Aus dem rumänischen Parlament.
der rumänischen Kammer interpellierten

Professor an der Universität Jassy, und 
Mekeanu E  Schließung der Universität Jassy. 
UnterrichtsmRister Duca stellte fest, daß die Frage 
eine reine UnterrichLsangelegenhert und Sacke des 
UniverfiLätssenats sei. Der MmKer könne sich nrcht 
einmischen. Er bedauere dre Interpellation, die 
nuv die Eeffter gegeneinander treibe. I n  solcher 
Atmosphäre könne man nicht vernünftige Lösungen 
finden.

Im  Senat stellte Enasescu die Anfrage an den 
Ackerbauminister, ob die Papierfabrik Letea eine 
Ausffchrtzewiüiakna für 2000 Schweine eM elt.

die Letea gegen EntM digung die Ausfuhrbewilli­
gung erhalten habe, doch gehe nichts hinaus, bevor 
nicht die Kompensationsware im Land sei. Da 
festgestellt worden sei, datz das Hornvieh in 
Rumänien sich um 200 000 Stück vermindert habe, 
habe die Regierung angeordnet, datz nur 0000 Stück

gegen 
griffen habe.

Regierung stzeMte Maßregeln

Die Kämpfe zur See.
Zum heutigen Jahrestage der Aufnahme des Unter- 

seehandelskrieges
bringen die Berliner M atter Artikel von nam­
haften Sachverständigen. Der „Ve'rl. Lok.-Anz." 
schreibt: Wir wissen, daß mehr als 6 Prozent der 
englischen Handelsflotte auf dem Meeresboden 
liegen, und daß die englische Strategie einen unge­
heuren Teil der übrigen Verkehrsflotte dem Ver­
kehr entzieht.

Wieder ein Minen-Opfer.
Das „Verl. Tagebl." meldet aus Rotterdam: 

Der Ltoyd-Dampfer „Bandoleng", der eine wert­
volle Ladung an Bord hatte, darunter für eine 
Million Tabak, hat wahrscheinlich infolge einer 
Minen-Exploston außerhalb der Themse-Mündung 
Schiffbruch erlitten. Das Vorderschiff liegt unter 
Wasser»

Ein neuer deutscher UnterseeSoots-Typ.
Der Marine-Mitarbeiter des „Daily Telegraph" 

meint, daß die angekündigte deutsche Tauchboot- 
kampagne gegen Handelsschiffe vielleicht  ̂ neue 
Überraschungen ausweisen wird, da Deutschland, 
wie Neutrale aus der Ostsee melden, einen neuen 
Typ des Unterseebootes besitze, der am besten als 
Tauchmonitor zu bezeichnen wäre. Der englische 
Sachverständige beschrieb das Boot als zigarren- 
förmig mit einem starken, wasserdicht zuschließenden 
Panzerturm, in dessen M itte sich die Kommando» 
brücke befindet. Das Boot kann ganz untertauchen, 
halb unter Wasser oder wie ein gewöhnliches Schiff 
fahren und kann von bewaffneten Handelsschiffen 
überhaupt nicht, von großen Schiffen nur schwer 
beschädigt werden. I n  der Panzerung befinden sich 
Kanonen unbekannter Zahl und Kalibers; aber 
es steht fest, daß das Kaliber viel größer ist, als 
die Deutschen bis jetzt hatten.

« -  " »»

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
Mittwoch Nachmittag lautet: Aus der Nacht ist 
kein wichtiges Ereignis zu melden. I n  der Cham­
pagne eroberten wir Durch einen Handgranaten- 
angriff einige Laufgräben östlich der Strafte 
Tahure—Somme-Pq zurück.
„Amt l i cher  Bericht vom Mittwoch Abend: Im  
Attois liegen wrr an der Strafte nach Lille eine 
Quetsch Mine springen, die die Minenarbeiten des 
Femdes zerstörte. Unsere Artillerie, feuerte auf 
Proviantzüge nördlich von Tracy-le-Val östlich der 
Orse und in der Gegend von Berry-au-Bac (Aisne- 
tal>- Südöstlich von St. Mihtel wurden die feind- 
ttchen Anlagen im Walds von Aprrmont beschossen. 
Von der übrigen Front ist nichts zu melden.

Belgischer Bericht: An der belgischen Front ver­
lief der Tag ruhig.

Zu dem erfolgreichen Vorstoß 
gegen die Engländer südöstlich von dpsrn

schreibt die „Voss. Ztg.": Der Zweck des Vorstoßes 
war, wie an anderen Stellen, eine Verbesserung 
unserer Stellung, die vollkommen gelang. Die Eng­
länder hatten sehr starke blutige Verluste. Ih r  
Versuch, das Terrain wiederzugewinnen, scheiterte 
unter beträchtlichen Verlusten auf ihrer Seite,

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 17.. Febru 
Fsmeldst:

Russischer Kriegsschauplatz:
Nächtliche Flieger-Angriffe gegen unsere Fro 

an der S trypa verliefen ergebnislos. Am Kormy 
Dache südlich von Verestiany wurden Angris 
russischer Abteilungen leicht abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Eenecalstabe 
v o n  H o e f e r ,  FeldmarschalleutnanL.
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Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht.

vom 17. Februar meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

Das italienische Geschützfeuer war gestern vor­
nehmlich gegen Ortschaften im Lanaletal. im Rom- 
bon-Gebiet und die Brückenköpfe von Tolmein und 
Görz gerichtet. Ein feindlicher Angriffsversuch 
gegen den Monte Sän Michele wurde abgewiesen.

Bei Pola holten die Abwehrbatterien des 
äußeren Kriegshafenviertels ein italienisches Flug­
zeug herab; Pilot und Beobachter wurden gefangen 
genommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaber 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

Mittwoch lautet: Im  Gebiet von Tofana (Hoch­
blüte) beschossen unsere Batterien mit sichtlicher 
Wirkung feindliche Truppenabteilungrn und M a­
schinengewehrstellungen. Im  Seebachtal (Gailitz) 
rief die Tätigkeit unserer Abteilungen lebhafte 
Unruhe in den feindlichen Linien hervor. Im  
Gebiet von Rombon, im Mischer Becken, versuchte 
der Feind gestern früh einen neuen Angriff gegen 
unsere Stellungen, wurde aber sofort abgewiesen. 
Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf be­
wohnte Orte in der Ebene zwischen Natisone und 
Zsonzo. Keine Opfer, Schaden unbedeutend.

General Cadorna.

Zum Flieger-Bombardement von Schio.
„Secolo" zufolge verloren Lei dem Bombarde­

ment von Schio acht Personen das Leben.

Kritische Lage der Italiener in Tripolis.
Die „Grazer Tagespost" brrichtet laut „Deutsch. 

Tagesztg." aus Konstantinopel: Die Lage der
Italiener in Tripolitanien hat sich durch die fort­
währenden Angriffe der eingeborenen Mohamme­
daner außerordentlich verschlechtert. Die Lripoli- 
tanischen Postämter haben ihre Tätigkeit bereits 
eingestellt, sodaß der Postverkehr mit Tripolitanien 
ganz aufgehört hat.

* . - -5

Vom Balkail'lttregsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht

vom 17. Februar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaber 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant,

Aus Saloniki
meldet die „Agence Havas": Die Franzosen haben 
sämtliche Wardarbrücken besetzt. Die Griechen be­
setzten das Flußufer von Toptschin bis zur 
Mündung.

Französischer Flieger-Angriff auf Strumitza.
Das 1. griechische Kavallerie-Regiment 
von Saloniki nach Athen abgegangen.

Das Reutersche Büro meldet aus Saloniki: Am 
Mittwoch griffen dreizehn französische Flugzeuge 
den Ort Strumitza und die dort befindlichen Zelt­
lager an. Sie warfen 158 Bomben ab, die mehrere 
Brände verursachten. Die Flugzeuge wurden be­
schossen. kehrten aber unversehrt zurück. — Das erste 
griechische Kavallerie-Regiment unte rdem Befehl 
des Prinzen Andreas von Griechenland ist am 
Mittwoch von Saloniki nach Athen abgegangen.

»

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom
17. Februar mit: Von der Zrakfront und der 
Kaukasusfront keine Nachrichte von Bedeutung. — 
An der Datdarrellenfront eröffnete ein Kreuzer 
Feuer in der Richtung auf Seddul Bahr, zog sich 
aber nach dem 16. Schuß infolge der Antwort 
unserer Küstenbatterien zurück.

Erzerum von den Russen eingenommen.
Das Reutersche Büro meldet aus Petersburg

vom 16. Februar: Erzerum ist eingenommen.
Das „Berl. Tagebl." schreibt zum Fall der 

Festung Erzerum: Die strategische Bedeutung von 
Erzerum ist nicht allzu groß. Die Erinnerung an 
die ruhmreiche Geschichte der Stadt werde, davon 
dürfen wir überzeugt sein, unseren türkischen Ver­
bündeten Ansporn genug zu ihrer M ck -
^eroberung sein.

Plündernde Räuberbanden 
als Hilfstruppen der Gegner.

Der Telegraphen-Agentur Milli wird aus
Emyrna gemeldet, daß ein feindlicher Kreuzer eine 
Bande von 400—500 Griechen und 200 französischen 
Soldaten an der anatolischen Küste an Land setzte. 
Wie Gelandeten plünderten, unterstützt durch das 
Feuer des Kreuzers, den Ort Endest bei Bayender 
Vollständig aus. Eine andere, einige Tage später 
cm Land gegangene Streitmacht wurde von uns 
gezwungen, sich wieder einzuschiffen.

Der „glorreiche" Rückzug von Gallipolt.
I n  seiner im Oberhause gegebenen Übersicht 

über die Kriegsereignisse sagte Kitchener über die 
Zurückziehung der Truppen von Gallipoli: Obwohl 
ich, als ich an Ort und Stelle war, zu der Ansicht 
gelangte, daß die Zurückziehung mit geringeren 
Verlusten geschehen könne, als anfänglich ange­
nommen wurde, hat die Art, wie der Rückzug durch­
geführt wurde, meine hochgespannten Erwartungen 
übertroffen. Der Minister sagte weiter, daß der 
Oberbefehl in Saloniki in die Hände Sarrails 
gelegt worden sei, um dem Grundsätze der Einheit­
lichkeit Lei den Verbündeten kräfttgen Ausdruck 
zu geben. Kitchener schloß mit der Erklärung» daß 
man einem siegreichen Ausgangs des Krieges mit 
Vertrauen entgegensehen könne.

Deutsches Reich.
Berlin, 17. Februar ISIS. 

— Das preußische Staatsministerium hat 
am Donnerstag eine Sitzung abgehalten.

Koburg, 18. Februar. Der hier erwartete 
Besuch des Königs der Bulgaren findet nicht 
statt.

Parlamentarisches.
Der verstärkte Ausschuß des Abgeordneten. 

Hauses für dem, Staatshaushalt erledigte am 
Mittwoch Abend vom Etat des Ministeriums 
des Innern die Kapitel 84 bis 97 des Ordina- 
riums und 1 bis 3 des Extraordinariums. Bel 
dem „Oberverwaltungsgericht" wurde von 
verschiedenen Seiten angeregt, daß eine Ver­
mehrung der Richter erfolgen müsse. Der M i­
nister widersprach, und aus der Kommission 
wurde mit Nachdruck hervorgehoben, daß es doch 
befremdend seü daß man der Regierung Beam­
ten aufdrängen wolle, die sie für entbehrlich 
erachte. Der Minister erklärte, daß nach Frie­
densschluß etwaigen Mißständen beim Oberver­
waltungsgericht vorgebeugt werden solle. — 
Aus dem Ausschuß wurde ferner auf die Unzu- 
träglichkeiten und Mißstünde hingewiesen, die 
sich, namentlich auf dem platten Lande, durch 
den Verkauf der Postkarten für das Rote 
Kreuz ergeben hätten. Der Ministerialdirek­
tor versprach nach Möglichkeit Abhilfe. Beim 
Mediginalwesen wurde die Angelegenheit des 
Geburtenrückganges eingehend erörtert, die Er­
örterung kam aber nicht zum Abschluß. 1876 
hätte die Geburtenziffer in Deutschland den 
Höchststand erreicht. M it 1877 trat ein Rück­
gang ein, zunächst milde. Seit 1900 aber ist 
ein erheblicher Rückgang konstant. — Ein 
Regierungskommissar hob mit Nachdruck hervor, 
daß nicht wirtschaftliche Momente den Gebur­
tenrückgang verursachten, es handle sich um 
eine Kulturerscheinung» die bei allen Völkern 
auftrete, die rasch emporstiegen. Frankreich 
habe 1911 35 000 Geburten weniger als Todes­
fälle gehabt, und der Regierungskommissar 
stellte als sicher hin, daß Deutschland» wenn 
sich hier nicht von Grund aus die Sache ändere, 
bald zu gleichen Verhältnissen kommen würde. 
I n  Deuschland sei besonders die Säuglings­
sterblichkeit sehr groß, die 50 Pim ent stärker 
sei als beispielsweise in Frankreich, und gleich 
nach der in Rußland, Österreich. Serbien und 
Bulgarien komme. Eine höchst gefährliche Er­
scheinung sei die in Deutschland grenzenlos 
überhandnehmende Forderung von Frühgebur­
ten, die sich aus etwa eine halbe Million jähr­
lich bsliefen. Hier kämen nicht etwa allein 
die ärmeren Klassen inbetracht. — Der M i­
nister erkannte den Ernst der Lage an und 
teilte mit, daß er bereits kommissarische Der- 
Handlungen veranlaßt habe. an denen Kom­
missare aus den einzelnen Ministerien, Prak­
tiker und Abgeordnete teilgenommen hätten.

? Zur Crnahrungssrage.
Butterkarten in Berlin.

Die „Berliner Bolkszeitung" berichtet: Die 
Verhandlungen der Vertreter der G r o ß - B e r -  
l i n e r «  G e m e i n  de n  wegen Einführung der 
Butterkarten zogen sich am Dienstag im Berliner 
Rathause bis in die Nachmittagsstunden hin. Es 
wurde einstimmig beschlossen, Butterkarten vom 
1. März an einzuführen. Bis zu dieser Zeit sollen 
die Vorbereitungen für den Druck der Karten und 
die Sicherstellung der Buttervorräte erledigt wer­
den.

A usland.
Konstantinopsl, 17. Februar. Der Präsekt 

(Oberbürgermeister) von Konstantinopel 
Jsmet Bey hat sein Amt niedergelegt.

Proviiizialiiacliricliten.
Stolp, 16. Februar. (Die Nagelung der Kriegs­

säule) ist an KaisersgeburtsLag beendet worden. 
Das Ergebnis der Na.qelu.ng belauft sich nach Abzug 
der Unkosten auf 21205 Mark. Dieser Betrag 
wurde je zur Hälfte dem Noten Kreuz und der 
städtischen Kriegshilfe überwiesen, wie es von 
Anfang an geplant war.

Lokalnachrichten.
Thorn, 18. Februar 1916.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden aus­
gezeichnet: Leutnant z. S. K a w e l m a c h e r ,
Sohn des langjährigen früheren ELsenbahn-Linien- 
kommandanten in Danzig, Oberstleutnants Kawel­
macher, der als Militär-Eisenbahndirektor im 
Osten wirkt; Kriegsfreiw., Vizeseldwebel Ernst 
L i n d e m a n n  aus Neumark; Einj.-Kriegsfreiw., 
Unteroffizier Otto I ä h n l e  (FußarL. 15), Sohn 
des Kastellans Jahnke in Bromberg; Grenadier 
Hugo Funcke aus Konitz; Ersatzreservist Ernst 
G i l s - Hammecmühle, Kreis Rummelsburg (Res.-

^  — ( F o r t r a n  i n  d e r  G a r n i s o n k i r c h e . )  
Am Mittwoch abends 6 Uhr hielt Herr Pastor 
Sem rau-D avA i-g  in der Darniisonkirche einen 
einstündigen Vortrarg über das Themva 
„ C h r i s t e n t u m  u n d  K r i e g . "  Der Vor­
tragende legte seinen Ausführungen vier Fragen 
zugrunde; als erste „Wie verhält sich Gottes Welt- 
regierung zum Kriege?" Jetzt, da der Erdball in 
Flammen steht, Haß und Rachsucht ihre Triumphe 
feiern und der Friede, der mit Christus den Völ­
kern verheißen warb, die Erde flieht, stehen die 
wlteir Feinde des Christentums auf und erklären es

für bankerott: Gäbe es einen Gott, könnte er 
nimmermehr- die Greuel dieses Krieges ansehen! 
Und doch lebt Gott, und seine Weltrogierung steht 
über der Gegenwart, wie sie Wer der Vergangen­
heit gestanden. -Die Schuld an diesem Kriege liegt 
aber nicht bei ihm, sondern bei den Völkern, die 
den von Gott verliehenen freien Willen mißbraucht 
und mit frevelnder Hand diesen Weltenbrand ent­
facht haben. Aber selbst Schuld und Sünde weiß 
Gott seinen Zwecken dienstbar zu machen, indem 
er hier durch Leiden läutert und dort durch Siege 
neue Kräfte verleiht. Daß Gottes Weltregierung 
auch im Kriege besteht, zeigt am besten die deutsche 
Geschichte. Sie waren nicht immer siegreich, 
brachten abev durch die Demütigung des Unter- 
liegens den heilsamen Ausgleich, daß sich die Kräf­
te unseres Volkes trotz steter Anfeindungen zur 
heutigen Höhe entwickeln konnten. — Zweitens ist 
es die Liebe Gottes, die in dieser Zeit viel ange­
zweifelt wird. weil es nicht möglich erscheint, daß 
sich der Begriff Liebe mit den Heimsuchungen des 
Krieges vereinigen läßt. Gewiß stirb die Opfer 
groß, aber nur durch das Zusammenfallen auf 
einen verhältnismäßig kurzen Zeitraum scheint die 
Summe des Leides ins Unendliche zu wachsen; in 
Wirklichkeit haben uns Tuberkulose, Epilepsie und 
Prostitution jährlich auch über eine Million 
Menschen gekostet. Gottes Liebe offenbart sich uns 
als wahre Vaterliebe» denn wie ein Vater übt er 
neben aller Liebe sein Erzieheramt aus, uns mit 
Strenge ober Gewalt ber schiefen Ebene entreißend, 
wozu der eigene freie Wille die Kraft nicht mehr 
besitzt. Die 44 Jahre des Friedens haben uns dem 
inneren Verfall immer näher gebracht; was diese 
ganze Zeit nicht vermochte, schaffte der- erste Kriegs­
tag. Unvergeßlich wird der ungeheure Umschwung 
bleiben, der plötzlich aus allen Gebieten einsetzte, 
das Wichtige unwichtig machte und anstelle von 
Kleinlichkeit und Verflachung Vaterlandsliebe, 
Gottvertmuen und Heldenmut treten ließ. Darin 
offenbart sich die göttliche Erzieher-Liebe in ihrer 
tiefsten Tiefe; der Krieg ist durchaus ein heilsames 
Erziehungsmittel. Die dritte Frage ist: „Wo bleibt 
Gottes Gerechtigkeit in diesem Kriege? Ob die 
gerechte Sache in jedem Falle siegen muß, kann 
nicht bejaht werden. Der Krieg von 1806 ließ uns 
als Besiegte aus dem Kampfe hervorgehen, die 
spätere Zeit aber hat bewiesen, daß in Wahrheit 
diese Niederlage uns zum Sieg, der Sieg den 
Franzosen zum Verderben wurde.- Brennender noch 
ist die Cerochtigkeitsfvage inbezug auf die einzelne 
Person. Zu oft hört man die Klage: Und gerade 
die Besten, Edelsten fallen! Hier rst immer zu be­
denken, daß wir nicht nur Einzelwesen, sondern 
Glieder eines Ganzen sind; jenes große Grundgesetz 
der Weltgeschichte vom stellvertretenden Leiden 
und Opfern wird heute neu proklamiert und leben­
dig. Das Kreuz auf der Brust des Kriegers, auf 
den Heldengräbern, das Kreuz auf den deutschen 
Standarten und Lazaretten rst i'ingrunde nichts 
anderes, als der Hinweis auf das Kreuz von 
Golgatha, als der Hinweis auf Jesus Christus, das 
leuchtendste Vorbild im stellvertretenden Opfer. 
Wir alle leben von denen, die für uns starben und 
müssen sterben, um unseren Kindern die Lebens­
möglichkeit zu geben. Von diesem Standpunkt aus 
betrachtet, ist der Krieg keine Widerlegung von 
Gottes Vaterliebe und Gerechtigkeit. Und dann 
zum vierten: Wie verhält sich Gott zu unseren 
Gebeten? Jedem Gebet eine unmittelbare Er- 
hörung voraussetzen, hieße das Gebet herabwürdi­
gen und in die Befehlsform umsetzen. Das rechte 
Gebet ist das, welches mit dem Getsemane-Eebet 
spricht: Vater, ists möglich, so lasse diesen Kelch
an mir vorübergehen, doch nicht wie ich will, son­
dern wie Du willst! Wenn einer M utter trotz 
aller Gebete der Sohn genommen wird. ist damit 
nicht die Awecklosigkeit des Gebets erwiesen. Gott 
steht als Vater über allen Betern dieser Welt, seine 
Kinder, die in Not, befreiend, und die in der 
Sünde, durch Züchtigung bessernd. Wer den Sieg 
unseres Volkes will, mutz auch die Opfer wollen in 
der Erkenntnis, daß das Ende als Krönung das 
Gute bringt. Redner schloß mit dem Gleichnis, 
in dem er Gottes Regierung mit dem Gewebe einer 
vielgemusterten Tischdecke verglich. Während die 
Rückseite ein Gewirr zahlloser Fäden ergibt, läßt 
die obere Seite ein Muster von wunderbarer 
Klarheit und Feinheit hervortreten. Wir sehen 
Gottes Beschlüsse nur wie die Rückseite dieser Tisch­
decke und vermögen vorerst manches nicht zu be­
greifen, die Zukunft aber bringt die Klarheit, wie 
sie auch an Kommendem beweisen wird, daß Gottes 
Weltregierung, seine Liebe und Gerechtigkeit, auch 
in Deutschlands schwerster Zeit segensreich gewaltet.

— ( Vo r  t r a g  i m C o p p e r  n i k u s v e r e i n . )  
Am Sonnabend, den 19 d. Mts.. abends 8 Uhr, 
findet in der Aula des Gymnasiums die diesjährige 
Festsitzung des Eoppernikusvereins statt. Den Fest- 
vortrag wird Herr Dr. med. G e r ö i s  über „Volks- 
ernährungsfragen in Gegenwart und Zukunft" 
halten. Da Herr Dr. Eerbis. wie wir hören, diese 
zeitgemäße Frage von neuen Gesichtspunkten aus 
behandeln wird, so sei auf den Vortraq besonders 
hingewiesen.

— s De r  Z w e i a v e r e i n  T h o r n  d e s  
D e u t s c h e n  S p r a c h v e r e i n s )  hielt gestern 
Abend im Vereinszimmer des Artushofes eine 
Versammlung ab. Auf der Tagesordnung standen 
die Wahl der Vorstandsmitglieder und die Rech­
nungslegung des Vereinshaushalts für 1915. Die 
Vorstandswahl wurde wegen zu geringer Beteili­
gung an der Versammlung vertagt. Die Kasse, 
die mit einem Bestände von 105,60 Mark abschließt, 
wurde geprüft und für richtig befunden; dem stellv. 
Kaffenfübrer wurde Entlastung erteilt. Die M it­
gliederzahl des Vereins erhält sich im wesentlichen 
auf dem Stande des Vorjahres und beträgt an 
beitraqleistenden Mitgliedern 130; die als Kriegs­
teilnehmer im Felde befindlichen Vereinsmitglieder 
sind nach dem Beispiel des Hauptvereins von der 
Veitragsleistung entbunden, werden aber als M it­
glieder weitergeführt. Der Vorsitzer, Herr Ober- 
lyzealdirektor Dr. M a y  d o r n  ----------

fitzer für Theater-AborrnenL) genannt. Zum Schluß 
wies der Vorsitzer auf den erfreulichen Unterschied 
zwischen den Berichten der obersten Heereslertung 
von 1870/71 und 1914 hin und stellte fest. daß außer 
den Bezeichnungen „Defensive" und „Oftensive" 
wohl alle Fremdworts aus den amtlichen deutsch?» 
Heeresberichten verschwunden sind.

— ( W e g e n  W i e d e r e r ö f f n u n g  d e s  
P o s t a m t s  3,  B r o m b e r g e r  V o r s t a d t )  
hatte der T h o r n e r  H a u s -  u n d  G r u n d ­
b e s i t z e r v e r e i n  unterm 8. Januar eine Ein­
gabe an die kaiserliche O b e r p o  st d i r e k t i o n  
D a n z i g  gerichtet. Darauf ist nunmehr folgende 
A n t w o r t  eingegangen: Die wachsenden Ansprüche 
des Vaterlandes an die Wehrkraft der Beamten 
bringen gewiß Unbequemlichkeiten gegenüber dem 
Friedensstand mit sich, die sich nicht vermeiden 
lassen. Trotz großer Schwierigkeiten hat die Post­
verwaltung das Bestreben, ihre Einrichtungen dem 
dringenden Veckehrsbedürsnis möglichst anzupassen. 
Nach dem Ergebnis der Feststellungen mutz aber 
von einer Wiedereröffnung der Postamiszweig­
stelle in der Mellienstraße o i s  a u f  w e i t e r e s  
a b g e s e h e n  w e r d e n ,  da unter Berücksichtigung 
der gegenwärtigen, besonderen ZeLtverhältnisse ein 
unabweisbares Bedürfnis nicht anzuerkennen ist. 
Zur Erleichterung des Bezuges von Postwert­
zeichen ist der Markenbestand, den die Besteller mit 
sich führen sollen, erhöht worden; ferner wurde im 
Geschäfte von Steinborn, Mellienstraße 61, eins 
amtlich? Verkaufsstelle eingerichtet. Das dortige 
Postamt 1 wird tunlichst aus eine Vermehrung der 
amtlichen Verkaufsstellen, dem Bedürfnis ent­
sprechend, bedacht nehmen. Nach den Angaben 
dieses Postamtes trifft es nicht zu, daß das Publi­
kum auf dem Hauptpostamte stundenlang auf Ab­
fertigung warten muß. Daß jede Perspn nicht 
immer sofort abgefertigt werden kann, läßt sich 
nicht vermeiden und kommt auch in Friedenszeiten 
vor. Das Postamt ist jedoch bemüht, auch den An­
forderungen eines stärkeren Verkehrs nach Möglich­
keit gerecht zu werden. Ihre  Vermutung, daß durch 
die Schließung der Postamtszweigstelle eine Ver­
schlechterung hinsichtlich der Bestellung von PoA  
sendungen und Telegrammen eingetreten sei» ist 
irrig. Bereits seit 1906 wird vom Postamt 3 in 
Thorn keine Bestellung mehr ausgeführt. Der 
Bezug von Zeitungen wird dem Publikum dadurch 
erleichtert, daß die bestellenden Voten in der Zeit 
vom 15. bis einschließlich 25 des letzten Monats 
in jedem Vierteljahr die Zeitungsgelder einziehen; 
auch ist es gestattet, die Einziehung von ZeiLungs* 
geldern Leim Postamt 1 schriftlich zu beantragen« 
Für derartige Bestrllschreiben oder Bestellkarten, 
die in den Briefkasten gelegt werden können, wird 
keine Gebühr erhoben. Auch braucht sich das 
Publikum zur Auflieferung von Paketen nicht zum 
Postamt zu bemühen. I n  Thorn kann die Ab­
holung aus der Wohnung schriftlich oder durch 
Fernsprecher (Anschluß 725) beim Postamt 1 ge­
bührenfrei beantragt werden; für jedes abgeholte 
Paket kommt eine Neöengebühr von 10 Pfg. zur 
Erhebung.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Heute findet das einmalige Gastspiel 
der Frau A g n e s  S o r m a  als Marikke in Su'der- 
manns „Johannisfeuer" statt. Sonnabend wird 
als Volksvorstrllung zu ermäßigten Preisen 
„Kabale und Liebe" wiederholt. Sonntag Nach­
mittag geht zu ermätzigten Preisen zum 5. male 
„Der Jurbaron" in Szene. Da zu dem heutigen 
Gastspiel der Frau Sorma. welches im Abonnement 
stattfindet, durch Inanspruchnahme der Plätze viels 
Interessenten abgewiesen werden mußten, hat dis 
Dieektion die Künstlerin zu einem z w e i t e n  u n d  
l e t z t e n  G a s t s p i e l  für S o n n t a g  A b e n d  
7Z4 Uhr gewonnen. Es gelangt zum 2. male „Jo­
hannisfeuer" mit Frau Sorma als Marikke zur 
Darstellung. Die Vorstellung findet diesmal 
a u ß e r  Abonnement statt.

— ( ü b e r  e i n e  B e t r i e b s s t ö r u n g  b e i
d e r  e l e k t r i s c h e n  S t r a ß e n b a h n )  wird uns 
von der Betriebsleitung mitgeteilt: Auf der
Hauptstrecke der Straßenbahn macht? sich gestern 
im Laufe des Vormittags eine Jsolationsstörung 
bemerkbar, die zeitweilig auftrat, dann wieder für 
kurze Zeit verschwand und sich infolgedessen der 
schnellen Feststellung entzog. Es blieb daher nichts 
anderes übrig, als systematisch die Isolation eines 
jeden auf der Strecke befindlichen Wagens und, 
als der Fehler in diesen nicht gefunden wurde, jede 
einzelne Isolation d?r Fahrleitung zu prüfen. Erst 
am späten Nachmittag wurde der Fehler in einer 
von der Fahrleitung zu einem Streckenschalte- 
führenden Leitung entdeckt, nach deren Abschaltung 
der Betrieb wieder aufgenommen werden konnte. 
Es ergab sich. daß die Marmorplatte des Strecken» 
schalters leitend geworden war und den Strom 
auf der Rückseite durch den Eisenmast zur Erde 
übertreten ließ.

— ( De r  P o l i z e i L e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden zwei Schlüssel und 
eine Brosche.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Hund.

Thorner Schwurgericht.
An der g e s t r i g e n  Nachmittagssitzung wurde» 

gegen den aus der Hast vorgeführten Arbeiter 
G u s ta v  B o g a i  aus Eraudenz wegen Notzucht 

^  . en Angeklagt'» war zur
reis Culm. am 1. August 

Anna Mantau vergewaltigt 
zu haben. Die unter Ausschluß der Öffentlichkeit 
geführten Verhandlungen überzeugt-» die Geschwol­
lenen von der schuld des Angeklagten, doch be­
jahten sie auch die Früge nach mildernden Um­
ständen. worauf der Gerichtshof den Angeklagten 
mit Rücksicht auf feine zahlreichen Borstraf-n zu 
8-4 Jahren Gefängnis verurteilte, wovon 4 Monat 
auf die Untersuchungshaft angerechnet wurden. 
Der S taatsanw alt hatte 4 Jahre Gefängnis bean»

- , ___ , tragt. Der Angeklagte verzichtet auf weiter-Rechts,
. ging des weiteren mitte!, führt aber beim Abführen allerlei Reden, 

auf die Tätigkeit des Vereins, dadurch das über- Seine erste Tat nach Verbüßung seiner S traft
maß der Veranstaltungen und Vortrüge einiger- 
maßen beschränkt worden sei, näher ein und verlas 
u. a. den W ortlaut eines Werbeschreibens, das vor 
kurzem an geeignete Stellen zur Absendung ge­
langte. Unter den zur Ansicht herumgereichten 
Werbeschreiben und -Anschlägen auswärtiger 
Zweigvereine befand sich a. a. ein bemerkenswerter 
Aufruf des Polizeipräsidenten in Frankfurt a. M. 
An einigen Beispielen wies dann der Vorsitzer nach, 
daß die Ortsnamen des besetzten belgisch­
französischen Gebietes deutscher Herkunft sind, wo­
für die ursprünglichen Endungen wie inqen, heim, 
lar usw. sprechen. Viel Vergnügen bereitete die 
Verlesung einer Zusammenstellung drastisch-humo­
ristischer Bezeichnungen aus der Soldatensprache.

werde es sein, verschiedene Zeugen wegen Mein­
eid-« zur Rechenschaft zu ziehen.

3» der h e u t i g e n  Sitzung fungierten als Bei­
sitzer die Landrichter KohlLoch und Lohn. Die 
Anklage vertrat Eerichtsassessor Richter. Als Es. 
schworen- wurden ausgelost: S tadtrat Schenk!.
Culm, Fabrikbesitzer Max Wrese-Thorn. Geschäfts. 
M re r  Lrßner-Thorn, Rechnunasrat Eichstaedt- 
Culm, Rittergutepächter von Ossowski-Kauernil, 
Besitzer Bo-Hlke-Kokotzko, Amtsvorfteher Fuchs» 
Bildschön, Gutsbesitzer Feldtkeller-Kleefelde. Post­
direktor Eehrmann-Thorn, Professor Gerlach» 
Thorn, Generalagent Krefeldt-Thorn und Hege­
meister Würzburg-Ollek.

Aus der Hast vorgeführt waren der frühere
Von den zahlreich angeführten Verdeutschungen Buchdruckereibesttzer M a x  H o f f m a n n  aus 
für gebräuchliche Fremdworts sei, als gegenwärtig Löbau und seine Ehefrau E l i s a b e t h ,  um sich 
besonders willkommen. „Dutzendkarte" oder -  -- "
„Stammsitz" für Theater-Abonnent (also Stamm-

wegen Unterschlagung b-zw. Beihilfe und gemein­
schaftlicher Urkundenfälschung zu verantworten. Die



Verteidigung führte Justizrat Aronsohn. Die An­
klage legt dem Erstangeklagten zur Last, in seiner 
Eigenschaft als Verwalter einer Nebenstelle d>r 
Kreissparkasse von Löbau-Neumarl fortgesetzt

> über 
Mit- 

Unter-
- ,  -  -n- » -7- und Tat Hilfe geleistet zu
haben, südlich sind beide noch bezichtigt, eine 
Privaturtunde fälschlich angefertigt und von ihr 
M  Zwecke der Täuschung Gebrauch gemacht zu 

Au. seiner Person gibt der Erstangeklagte 
Buchdruckerei in Marggrabowa

L u r Ü s f , ? ! ^ ^ ^ ^ .  womit eine Papier- und 
konnE  « »^Handlung verbunden war. Sie 
k a u sa l ^00  Mark anzahlen, sodatz ein Rest- 

etwa 16 000 Mark verblieb, vas in 
D "  ^°h ;en  abgezahlt werden sollte. Da bereits 

- Nebenstelle der Kreissparkaffe verwaltet 
oarre, so bewarb sich auch der Angeklagte um das 
^eoenamt. Durch Beschluß des Kreisausschusses 
^urde er auch für dies Amt gewählt und im März 
. - ? E  Vorsitzer des Kreisausschusses vereidigt

uns ihm dabei seine Bestallung als Rezeptor aus- 
N andlgt. Die Pflichten, die ihm oblagen, waren 

17 in den Satzungen der Sparkasse anao- 
Danach hatte der Rezeptor das Recht, 

„uEmseneinlagen gegen Jnterimsquittungen ent- 
hsKuzunehmen, auch andererseits bei beantragten 
K;l>?°ungen die Auszahlungen zu machen. Die 
m',."Uhlungen mutzten dann an die Hauptkasse in 
«^umark abgeführt werden. Diese sandte dann di; 
ler«, Ä^nbücher an die Nebenstelle, damit sie den 
k^Whlern ausgehändigt würden. Der Verwalter 

uur ein Kassabuch zu führen, in dem die Ein- 
MMen und Ausgaben eingetragen werden sollten.

-.fahre 1901 wurden neue Formulare für die 
vchlenmsquittungen eingeführt. Es wurde dabei 
me Bemerkung hinzugefügt, datz der Inhaber der 
Jntenmsquittung-seinen Anspruch auf die Ein- 
?°s>lung. verliert, wenn er nicht innerhalb 6 Wochen 
nn Besitze des Sparkassenbuches ist. Die Ver­
mutung des Angeklagten betrug anfangs 200 Mark 
aufs Jahr, steigerte sich aber allmählich auf 13S0 
F a lk : außerdem bezog er an Tantiemen etwa 
300 Mark. Dre Kaution von 1000 Mark konnte 
der Angeklagte nur allmählich einzahlen. Die Ent­
rechtung der Summe sollte ihm dadurch erleichtert 

A Ä  ?er Kreisausschutz den Druck der 
übertrug. Es wurde dann noch fest- 

gestellt, daß der Angeklagte alle 11 Tage mit der 
Hauptkaffe abzurechnen hatte. Nach diesen allge- 
meinen Erörterungen wurde auf die Verfehlungen 

nÜi^lagten eingegangen. Sie sind bezüglich 
'"Ä-d^Kungen und der damit verbundenen 

falschen Führung der Bücher geständig. Seit dem 
^ahre 1890 haben die Angeklagten eingezahlte 
selber veruntreut und sowohl für ihren Eeschäfts- 
"brrieb als auch zum persönlichen Gebrauche ver­
wendet. Es wurden hierzu vorzugsweise größere 
summen verwandt, von denen sie annehmen 
konnten, daß sie in absehbarer Zeit nicht zurück- 
Abwrdert wurden. Um diese Unredlichkeiten zu 
"N /aen . buchte der Angeklagte di« Einzahlungen 

wie er sollte, im Kassabuch, sondern tn einer 
o-sonderen Kladde, die nur für ihn bestimmt war.

Einzahlern händigte er eine Interimsquittung 
ni!» E  der Versicherung, daß diese vollständig ge- 
nuge. Dies wurde bei dem Vertrauen, das der 
Uüeklagte in Löbau genotz, auch geglaubt. Ver- 
^ ,A e  lemand dennoch das Sparkassenbuch, so 
mn!, or damit vertröstet, datz das Buch von Neu- 

noch nicht eingegangen sei. I n  den letzten 
^ayren wurde die Verzögerung auf die durch den 

geschaffenen schwierigen Verhältnisse gewälzt, 
-oeise Angeklagte redeten den Leuten auch ein, 

sie vorteilhafter sei, wenn sie nur die 
oollgiltiae 5enterimsau1itun» in knnk-n k>»tt-n

^ure. ^uch rieten sie den Einzahlern ab, das 
^ur Kriegsanleihe zu verwenden, da es hier 

rWker und vorteilhafter angelegt sei. Als im 
-oayre 1901 die neuen Quittungsformulare mit dem 
- ^ " " w ä h n te n  Vermerk erschienen, verwandte sie 

Angeklagte in den Fällen, wo er das Geld 
-Erschlagen hatte, nicht, sondern benutzte die 

Formulare, die er. wenn der Vorrat erschöpft 
selbst druckte. Nun gab es doch immer 

5 ,d ln e  Sparer, die schließlich auf die Aushänbi- 
rN ?  oes Sparkassenbuches drängten. Dann half 
r','. der Angeklagte in ganz raffinierter Weise. Er 

^er Hauptkasse nicht nur den eingezahlten 
o-ÄsiS. sondern auch die inzwischen aufgelaufenen 
dr» -5 ein, sodatz der Sparer befriedigt war und 
U  Hauptkasse nicht merkte, datz es sich um eine 

langst eingezahlte Summe handelte. Die 
erknr» Aushändigung des Sparkassenbuches zurück- 
t>j„ L^ne ^nteriinsquittung wurde vernichtet, und 
dielo n>ar damit aus der Welt geschafft. Auf 
du-«, ^klse wurden vielfach alte Unterschlagungen 
T o L , neue gedeckt. Es erklärt sich hieraus die 
Ein«» l>atz die Unterschlagungen im juristischen 
lichg ^kast eine Viertrlmillton betragen, die wirk- 
7 9 ins^Andigung des Kreises sich aber nur auf 
auch ^  .Mark beläuft. Einbegriffen sind hierin 
bei ^^Unterschlagungen, die der Angeklagte auch .  
dariok^nblungen von Hypotheken- und Wechsel- 
vor bat- Hier schützte er sich dadurch "

«die ^?ung. batz er gewissenhaft die Zinsen für 
Die dr».^*e Schuld an die Hauptkasse abführte. 
Unte-iÄ ^ e  stützt sich in der Hauptsache auf die 
An»°»?'°gungen der Jahre 1912—1915. da der 
hat die früheren Geheimkladden vernichtet
v ö l l i n ^  »rau war in das Treiben ihres Mannes 
dann ^"geweiht, hat ihn häufig vertreten und 
Sinne a-n/'Achm Eintragungen ganz in seinem 
noch die -Acht. Den Angeklagten war außerdem

Verteidiger wandte. Die Angeklagten erklären 
chre Verfehlungen aus ihrer wirtschaftlichen Not-

pielige Ausbildung als Techniker zuteil werden 
ließen, iH?e Tochter, d̂ie einen AinisoLkichlölelLLlär 
geheiratet hat, mit 10-12 000 Mark ausgesteuert 
und dabei eine Hochzeit im Hotel ausgerichtet 
haben, die nach dem Urteil des Bürgermeisters 
Kude zu dem Einkommen der Angeklagten in keinem 
Verhältnis stand. Die Beweisaufnahme ergab 
wenig neue Momente, interessant war nur Die 
Ausführung des Rendanten Dietrich über die Art, 
wie die Sache schließlich zum Klappen kam. Em 
FUdgrauer hatte nämlich direkt an die Hauptkasse 
sich mit der Frage gewandt, warum ihm denn das 
Sparkassenbuch nicht ausgehändigt werde. Der 
Rendant wußte von keiner Einzahlung und fuhr

Sie reichten eine Aufstellung der Unterschlagungen 
ein, die nur in unwesentlichen Punkten zu berich­
tigen war. Der springende Punkt für das S traf­
maß war, ob der Angeklagte B r a m t e n -  
e i g e n s c h a f t  besitze. Der SLaatsanwalt hielt 
dies für außer Frage; er wies auf die Bestallung, 
die Eidesleistung und die einschlägigen Ent­
scheidungen des Reichsgerichts hin. Er bat, die 
Frage nach mildernden Umständen zu verneinen 
und die Angeklagten die volle Schwere des Gesetzes 
empfinden zu lassen. Sonst würde auch hier das 
Sprichwort zutreffen: Die großen Diebe läßt man 
laufen, die kleinen hängt man! — Der Verteidiger 
bestritt die Beamteneigenschaft des Angeklagten, 
hauptsächlich aus dem Grunde, weil er die Sparkasse 
nicht als direkt im Interesse des Staates, sondern 
der Sparer liegendes Privat-Jnstitut des Kreises 
Löbau ansah. Sodann bat er um Zubilligung mil­
dernder Umstände. — Dir Geschworenen ver­
neinten die Frage, ob sich der Angeklagte als Be­
amter der Unterschlagung schuldig gemacht habe, 
bejahten aber die Schuldfrage auf einfache Unter­
schlagung in Idealkonkurrenz mit Untreue unter 
Versäaung mildernder Umstände. Auch der Zweit- 
angeklaaten wurden wegen wissentlicher Beihilfe 
mildernde Umstände versagt. Beide wurden endlich 
der gemeinschaftlichen Urkundenfälschung für schul­
dig befunden. Der Staatsanwalt beantragte darauf 
bei dem Ehemann 6 Jahre und 6 Monate Gefäng­
nis und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von 5 Jahren, gegen die Ehefrau 3 Jahre
6 Monate Gefängnis und dieselbe Nebenstrafe. 
Beiden sollen 6 Monate auf die Untersuchungshaft 
angerechnet werden. Das Urteil des Gerichtshofes 
lauetet gegen den Erstangeklagten auf 4 Jahre
7 Monate Gefängnis und Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren; gegen 
die Ehefrau auf 8 Jahre 1 Monat Gefängnis. 
Beiden Angeklagten werden 7 Monate der Unter­
suchungshaft angerechnet. Während die Ange­
klagten auf Rechtsmittel verzichten, erklärt der 
Stäatsanwalt, fich bei dem Urteil nicht zu be­
ruhigen.

bei der Firma H. Wolfs, Konfektion feiner Pelz-, 
waren und Rauhwarenlager, deren Geschäfts-j

Letzte Nachrichten.
w a r e n  UNV s
räume sich in dem großen Eckhauss Krausenstraße Zur Torpedier»»« feindlicher Handelsdampfer. 
17/18 uud Schützensiraße 65/66^ befinden, geftoh- B e r l i n .  18. Februar. Amtlich. Nach

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name. Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzug eben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Frau E. H., Thorn. Der erste Teil des Ein­
gesandt" würde seinen Zweck nur dann erfüllen, 
wenn r echner i s ch  nachgewiesen würde, daß der 
Preis noch mit angemessenem Nutzen niedriger an­
gesetzt werden könnte. Mit dem bloßen Wunsche, 
ein so wichtiges Nahrungsmittel wie das Ei mög­
lichst billig zu erhalten, ist es in der Volkswirtschaft 
nicht getan. Sie übersehen auch, daß in dem Ar­
tikel nur von Trinkeiern die Rede war, sowie, daß 
unter den billigeren Eirrn, auch der städtischen 
Verkaufsstelle, sich schlechte befinden, wodurch die 
Ware sich doch wieder verteuert. Der Wunsch, 
billige Sommer-Eier zu haben, kann nach Ansicht 
von Frau Degener. die sich auf statistische Nach- 
weisungen stützt, nur dann erfüllt werden, wenn die 
Wintrr-Eier, die hauptsächlich von Kleinbesitzern 
produziert werden, gut bezahlt wenden, sodaß die 
Futterkosten gedeckt sind. Daß die Gier hier in 
Thorn oft so knapp waren, lag übrigens daran, 
daß Händler sie von den kleinen Besitzern im Land­
kreise Thorn aufkauften und in Bromberg usw. 
mit 7—9 Pfg. Verdienst am Stück verkauften.

Sammlung für das Note Ureuz.
I n  unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei­

trägen eingegangen: vom Schiedsamt Thornisch 
Papau aus Sachen Nr. 426. 428, 429. 430. 431 und 
432: 34 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu­
sammen 22 163,77 Mark. 1 Dollar und 5 Kopeken.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelstellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten.

Sammlung zur Nriegswohlfahrtr- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, Nat- 

aus: Reinerlös der Kaisergeburtstagsfeier der 
rtsgruppe Thorn Jungdeutschland tKaiser- 

geburtstagsspende) 44,2o Mark, für 22 Nage! zum 
Eisernen Kreuz (Einziehungsstelle Wasserwerks- 
Lüro) 11 Mark, Sammelstelle Vorschußverein, und 
zwar Otto Paech 50 Mark. Schmiede- und Stell­
macher der Wagenbau-Anstalt Eklaski 80 Mark, 
O. Z. 8 Mark. Frau Lubr^cht 8 Mark. zusammen 
141,25 Mark. mit den bisherigen Eingängen zu­
sammen 98143,51 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
stsllen entgegengenommen.

Sammlung
für krlegsgefangene Deutsche.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, Rat­
haus: Frau Krüger 15 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zusammen 123 Mark.

aeleat. «F*">chunq einer Privaturkunbe zur Last 
Hebung Listenfeld verlangte die Ab-
jhren E in" Mark und erhielt ste auch. Von

Die Frau h a t t l ^  Unterschlagungen 100 Mark zu.
Mark bestätig" D eA V  Empfang der 1000 
Hauptkasse geaennn * Angeklagte konnte aber der 
600 Mark L L  "»r -in- Quittung von über 
klagten Ebekrai, » Diese wurde von der ange- 
Lichtenfeld u n te r U M ^ *  ^  "Ä  ^ ,7  Namen 
hauptet. Frau L hätt."' ^
Unterschrift zu mach«»/ Di? F ra ? b e h a u se t' w ie-. ters in der Lokomotimverkstätte in  G l e i rv itz 
hauv?'nichts^ewutzt^ Quittung über-! wurden 5 A rbeiter getötet und vtöle leicht
sei die Q uittuna^ü ^lber dazu gekommen verwundet. Der Sachschaden beträgt etwa

A L L *  u « ° °

M annigfaltiges.
( S c h w e r e r  B e t r i e b s u n f a l l . )  Durch 

Explosion eines Wasser- und Sauerstoffbehäl.

Krenkel ist mit der Untersuchung dieser großen aus Nsmyork soll Deutschland dre Torpedrerung
Liebst ahlaffäre beauftragt.

( G e m e i n s a m  i n d e n T o d g e g a n g e n )  
sind in B e r l i n  der 42jährige, bei dem Feld
postpaketamt angestellte Oberpostassistent Posener vor der Einschiffung auf solchen
und seine gleichaltrige ^lnna, geb. K. Dampfern warnen könne. An hiesiger amtlicher
Beide wurden Donnerstag Morgen n rhrer Po s . ' bekannt.
damer Straße 30 zu S t e g l i t z  gelegenen Woh 
nung tot aufgefunden. Wie aus den hinterlassenen 
Schriftstücken hervorgeht, hat P . zuerst seine Frau 
mit deren Einwilligung und dann sich selbst durch 
einen Schuß ins Herz gelötet. Amtliche Verfeh­
lungen, welche durch eine kürzlich vorgenommene 
Haussuchung aufgedeckt worden sind, waren der 
Beweggrund zu dem Selbstmord. Die Leichen 
wurden dem Steglitzer Leichenhause übergeben.

( W a h n s i n n s t a t  e i n e r  Mu t t e r . )  In  
einem Anfall geistiger Umnachtung hat, wie 
dem „Berl. Tagebi." gemeldet wird, die Frau 
des Kaufmanns Glahn in S  ch ä tz e n d o rf, Kreis 
W i n s e n ,  ihre fünf Söhne im Alter von drei 
Monaten bis dreizehn Jahren durch Revolver­
schüsse getötet. Religiöse Gegensätze zwischen den 
Eheleuten und in letzter Zeit auch Geidsorgen 
sind, nach den Briefen der unglücklichen Mutter 
zu urteilen, die Ursachen der Bluttat. Die Geistes­
kranke, die sich nach der Ausführung der Tat 
ebenfalls schwer verletzte, ist der Provinzialhilfs- 
und Pflegeanstalt in Lüneburg überwiesen wor­
den.

( W i t w e r  u n d  E h e m a n n  i n  e i n e r  
Woch e.) Ein in Frankreich stehender Soldat 
aus Tannbach in Thüringen war auf die Nach­
richt vom Tode seiner Frau nachhause geeilt. 
Dort reifte plötzlich in ihm der Entschluß, sich 
wieder zu verheiraten, um seine drei kleinen 
Kinder in  guter Obhut zu wissen. Die 
Schwester der Verstorbenen war bereit, ihm 
diese Sorg« zu nehmen, und nach einer wenig 
später erfolgten Kriegstrauung zog der Krie­
ger a ls  junger Ehemann wieder ins Fäld.

( S t u r m w e t t e r  i n  S ü d d e u t s c h ­
l a n d . )  Montag Abend ging in späten 
Abendstunden ein mit Sturm und starken Re­
gen verbundenes Gewitter über das N e c k a r -  
t a l nieder. Dienstag Abend stellte sich ein 
orkanartiger Sturm ein, der die Dächer der 
Häuser schwer beschädigte und auf den Höhen 
alte mächtige Baumstämme aus der Erde riß. 
— W ie dem „Verb Lokalanz." gemeldet wird, 
haben schwere Stürme und Wolkenbrüche i m 
R h e i n -  und M a i n g e b i e t  großen Scha­
den angerichtet. Auf der Strecke Mainz— 
Worms sind an den Fernleitungen 50 Doppel- 
gestenge zerstört worden. Zm Taunus ist der 
Bahaverkehr mehrfach gestört. Der Oberrhein, 
Neckar und M ain steigen rasch. Im  F u l d a »  
und W e r r a t a l  ist Dienstag Nacht ein or­
kanartiger Sturm mit Wintergewittern, Ha­
gelschauern und starken Regengüssen niederge­
gangen. I n H o l l a n d  würtete am Dienstag 
wieder ein heftiger Sturm.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Am Mintstertisch: v o n  S y d o ro .
Präsident Dr. G r a f  v. S c h w e r i n - L ö w i t z  

eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten.
Die zweite Beratung des Etats wird beim Etat 

des Staatsministeriums fortgejetzt.
Die Haushaltungskommissüm hat eine Reihe 

von Resolutionen beschlossen betreffend Ausfuhr 
von Erzeugnissen der Erwerbstätigkeit betreffend 
RoHstoff-BeschlagnaHme usw.

Äbg. Hi r sch (natl.) berichtet über die Lage der 
Industrie: Der Versuch Englands, unsere Gewerbe- 
tätigkeit durch Abschneiden der Rohstoff-Zufuhr 
zum Erliegen und dadurch Heer und Motte in Be­
drängnis zu bringen, ist dank der Leistungsfähig­
keit unserer Industrie sowie des Gewerbes leides, 
der Wissenschaft und Technik zuschanden geworden. 
Manche Betriebe haben zwar unter der Wirkung 
des Krieges schwer gelitten, die Eowerbezweige 
aber, auf die es jetzt in der Hauptsache ankommt, 
haben sich zu erhalten gewußt.

Abg. H a s s e ! I  (Ions.): Die Leistungen unserer 
Industrie und Technik stehen unerreicht da in der 
Welt. Unsere Industrie hat mehr geleistet, als die 
englische, und das angesichts der Tatsache, datz Eng­
land die Meere beherrscht. Die Hoffnung des Aus- 
landes, datz unsere Kupsevvorräte in absehbarer 
Zeit zu Ende sein werden, werden ohne Erfolg 
bleiben. Wenn einmal die Geschichte dieses Krie- 
ges geschrieben wird, dann wird es von der I n ­
dustrie heißen: Arbeitgeber und Arbeitnehmer
haben im Kriege das beste geleistet, was ste für 
das Vaterland zu leisten vermochten. (Lebhafter
Beifall.)

Abg. H u e  (soziald.)- Die Stimmung unseres 
Handelsverkehrs in den ersten Kriegsmonaten hat 
ihre Ursache hauptsächlich in dem Wagenmangel, 
der auch schon zu Friedenszeiten chronisch war. Es 
müssen daher dem Wagenbau größere Mittel zur 
Verfügung gestellt werden. Auch eine, den Osten 
mit dem Westen verbindende Wasserstraße, hätte 
uns in den jetzigen Zeiten großen Nutzen gebracht, 
wovon fich auch sicher die stärksten Gegner des 
Mittellandkanals überzeugt haben. Die Arbeiter- 
organisation mit ihren muftergiltigen Arbeits­
nachweisen hat sich als vorzüglich bewährt. Sehr 
erfreulich ist die Feststellung, datz wir Rohstoffe 
genügend haben. Die Förderung der Zechen hat 
weiter zugenommen, sodatz unser KohlenLedaif ge- 
deckt wird. Hinsichtlich der Montanindustrie möchte 
ich aufarund meiner Kenntnisse mit allem Nach­
druck betonen, daß. wenn Elsaß-Lothringen aus 
irgend einem Grunde vom deutschen Reiche ge­
trennt würde, das für unsere Staatsindustrie ein 
tödlicher Schlag bedeuten würde._________

W e t t e r a n s a g e .
<MI!lettu»g des Wetterdienstes in Bromderq.) 

DoraussichtUche Witter»»- !ür Sonnabend. lS. Februar: 
veränderliche Bewölkung, einzelne Schneeschauer.

bewafssnete« Handelsdampfer bis zum April 
verschoben haben, damit die amerikanische Re­
gierung ihre Bürger, die um Pässe nach­

ste lle  ist hiervon nichts bekannt.

Englischer Verlust in Ostafrika. 
L o n d o n ,  18. Februar. Das Kriegeamt 

hat aus Ostafrika ein Telegramm erhalten, daß 
eine Erkundungsabteilung, die zur Aufklä­
rung der feindlichen Stellung gegen den Salita- 
hügel ausgeschickt worden war. am 12. Februar 
den Hügel vom Feinde stark besetzt fand. 
Starke deutsche Reserven waren in der Nachbar­
schaft. Die Engländer verloren 172 Mann an 
Toten, von denen 138 der 2. Nordafrikanischen 
Brigade angehörten. Ein Schienenstrang ist 
bis auf 2s^ Meilen an den Salitahügel heran­
geführt worden.

Beendigung der englischen Operationen 
in Kamerun.

L o n d o n ,  18. Februar. Das Kriegsami 
hat aus Kamerun ein Telegramm erhalten, 
wonach die dortigen Operationen so gut wie 
beendet find. Die Eroberung Kameruns ist 
ausgeführt m it Ausnahme des isolierten 
Postens von Rehill. Französische Kolonnen 
haben die Grenze ostwärts von Mgva abge­
schlossen. Die über Camps vorrückende Kolonne 
hat nur noch wenige M eilen zu marschieren, 
um die Linie von der B ai abzuschließen. Der 
deutsche Kommandant Zimmeramnn ist aus 
spanisches Gebiet entkommen.

Englisches Oberhaus.
L o n d o n ,  18. Februar. Kitchensr sagte: 

Nachdem die Deutschen den Weg nach Konstan­
tinopel freigemacht, hatten, beschlossen wir, 
Gallipoli zu räumen, um unsere Truppen in 
Saloniki und Egypten Zu vermehren. Die 
Türkei trägt fich mit einem ernsteren Versuch, 
Egypten anzugreifen. Wir haben entsprechende 
Vorbereitungen getroffen, um den Suezkanal zu 
verteidigen. Die Araber in der Cyrenaika 
und in Triplois haben eine feindliche Haltung 
gegen Egypte »angenommen, aber die bewun­
derungswürdige Haltung des egyptischen Vol­
kes bildet eine wirksame Schranke gegen jedes 
Eindringe» der Stämme in kulturelles Ge­
biet. Über Mesopotamien sagte Kitchensr: 
General Aylmer erwartet weitere Berstiinkun- 
gen, bevor er den Vormarsch erneuere, um die 
Vereinigung mit Townshend herbeizuführen. 
Dieser hätte genügend Borräte, um sich mit 
seinen Truppen eine beträchtlich« Zeit zu 
halten.

Brennende Schiffsladung.
L o n d o n ,  18. Februar. Lloyds meldet: 

I n  der Ladung des holländischen Dampfers 
„Deendyk", der von Newyork nach Rotterdam 
unterwegs war, brach ein Brand aus. Der 
Dampfer kehvte nach Newyork zurück.

Der „Lusttania"-Streitfall.
N e w y o r k »  17. Februar. Neutermeldung. 

Alle Morgenblktter enthalten die Nachricht, 
daß der „Lusitania"-Sttertfall mit Deutschland 
tatsächlich beigelegt und Staatssekretär Lan- 
sing darüber sehr befriedigt sei und nur noch 
auf die Zustimmung Wilsons warte, um den 
Zwischenfall für erledigt zu erklären.

L o n d o n . 17. Februar. „Times" erfährt 
aus Newyork, daß die Beilegung des „Lusi- 
tania"°Falles möglicherweise werde verschoben 
werden, bis Deutschland den P lan . bewaffnete 
Handelsschiffe zu torpedieren, ausgegeben hat. 
Wilson will offenbar untersuchen, ob zwischen 
Deutschlands Versprechen in der „Lusttania"- 
Note und der neuen deutschen Unterseeboots­
politik ein Widerspruch bestehe.

Berliner Börse.
D!e Grundftlmmung an der Börse blieb auch heute fest, 

jedoch erfuhr die Geschäftstätigkeit gegenüber den Vortagen 
eine gewisse Einschränkung. Stärker umgesetzt zu steigenden 
Preisen wurden wiederum Cöln, Rotlweiier und Dynamit- 
Trust, wogegen die anderen bevorzugten RÜstungs- und Kon­
junkturwerte vernachlässigt wurden. Der Halbjahrs-Abschluß 
der Phönix wurde günstig beurteilt, hatte aber wenig kurs- 
mäßige Wirkung aus Montanwerte. Der Rentenmarkt blieb 
still und unverändert.

Am erikanische Schneübauerei. I n  der außerordentlich 
kurzen Zeit von N 2 Arbeitstagen wurde in Chicago an einer 
der belebtesten Straßenkreuzungen ein siebzehn Stockwerke 
hohes Gebäude errichtet. Wie die Zeitschrift des Vereins 
deutscher Ingenieure mitteilt, wurde im Juni mit dem Abbruch 
des alten Gebäudes begonnen und dabei die Gründungen bis 
aus den 28 Meter «es liegend«» F - l ,  entfernt. Die Her- 
stellung der neuen Gründungen dauerte 1S Taae klm Otto. 
ber konnten die vier »„«ersten Stockwerk« des neuen Sauser 
»-zagen werden und am t . Nav-mber. nach 112 Lirb-ltrtagen 
war das neue Haus vollendet. ^

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 18. Februar, früh 7 Uhr.

B a r o m e t e r s t a n d :  753 mm.
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  2.20 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - i - 1  Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nordweften.

Dom 17. morgens bis 18. morgens höchste Temperatur r 
-t- 1 Grad Celsius, niedrigste —  4 Grad Celsius.



E s hat Gott dem Herrn gefallen, nach schwerem 
Leiden unsere inniggeliebte M utter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwester und Tante

geb. b i n K s r
im Alter von 78 Jahren, 8 M onaten zu sich in die 
Ewigkeit zu nehmen.

Thorn den 17. Februar 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen.

D ie Beerdigung findet am Sonnabend, 8 /̂2 Uhr nachm., 
von der Kapelle der apostolischen Gemeinde aus statt.

U M  besonderer Meldung.
Heute, nachmittags ^ 3  Uhr, nahn: uns 

Gott unser herzliebes, einziges Kind

> V s > t
im Alter von 17 Jahren nach kurzer, schwerer 
Krankheit.

Er war der Sonnenschein unseres Lebens. 
C u lm see  den 17. Februar 1916.

I n  tiefstem Schmerz:

Hf. v .  H s is ü n g
und Frau 1.m LSs

geb.

Die Überführung nach der Leichenhalle des ev. 
Friedhofes findet Sonnabend, vorm. 8 Uhr, die B e­
erdigung Sonntag, nachm. 4 Uhr, statt.

Für die herzliche Teilnahme j 
> beim Tode meiner lieben Tochter, 

unserer guten Schwester, sagen 
wir unsern tiefgefühlten Dank.

Thorn-Mocker, Februar 1916. ^

I m  Nam en  
der Hinterbliebenen:

»iß.

Bslaimtmachimg.
Am

Lküiickuö, 19. W r m  1918,
vormittags 11 Uhr, 

werden wir auf dem Ralhaushofe

eine Nähmaschine
gegen sofortige Barzahlung meistbie- 
tend versteigern lassen.

Thorn den 14. Februar 1916.
^  D er  M a g is tr a t ._____

ZmlWttileiWllllg.
I m  W ege der Zwangsvollstreckung 

soll am
2 6 .  J u l i  I S I S .
vorm ittags 10  Uhr, 

an der Gerichtsstelle in  Ttwrn, Zim­
mer N r. 22 , versteigert werden das 
im  Grundbuche von Kaschorek, Kreis 
T horn , eingetragener Eigentümer am 
SO. J u l i  1914, dem Tage der Ein­
tragung des Versteigerungsverm erks:

Gutsbesitzer 6-rilniux in
B ielaw y , eingetragene Grundstück, Ka­
schorek, B and 5, Blatt Nr. 121, Ge­
markung B ielaw y , Kartenblatt 1, P a r­
zelle 211/ 11, 2 — 14, 9 9 -1 0 4 , Kar- 
teublatt 2 , Parzelle  14—18, Karten­
blatt 3 , Parzelle 2—10, Kartenblatt 
4, Parzelle 2 — 5 , Gut nördlich an der 
Chaussee nach Leibitjch, 324,77,97 Lra 
groß, Reinertrag 559,70 Taler, Grund- 
steuerm uiterrolle Art. 1 von Bielawy, 
Nutzungswert 1155 Mk., Gebäude- 
steuerrolle N r. 1a—g und Nr. 2a, 
ferner Gemarkung Kaschorek, Karten­
blatt l ,  Parzelle an der Weichsel, 
3 6 ,48 ,43  Hektar groß, Reinertrag 
56 ,92  T aler, Grundsteuermutterrolle 
Art. 1 von Kaschorek, Nntzungswert 
86 Mk., Gebäudesteuerrolle N r. 13a.

Thorn den 37. Januar 19 l6. 
Königliches Amtsgericht.

Gesundes

SGeunenrtrob»
Hai abzugeben

>! ZmiWMizm
I I I m  Wege der Zwangsvollstreck­

ung soll am

1 » . Füll I S I S .
vorm ittags 10 Uhr, 

an der Gerichtsstelle in Thorn, 
Z im m er N r. 22. versteigert werden 
das im Grundouche von Podgorz, 
K re is T horn , B and  4, B la t t  N r. 
161 (eingetragene E igentüm er am 
28. J a n u a r  1916, dem Tage der 
E in trag u n g  des Versteigerungs- 
v erm erres: B auunternehm er
F r a n z  G l o w a c k i  in  Podgorz 
und seine F ra u  M a r i e  G l  0 - 
w a c k i ,  geb. B a r L o s c h i n s L i  
in  ehelicher Gütergemeinschaft) 
eingetragene Grundstück, G em ar­
kung Podgorz, K a rte n b la tt 2, P a r ­
zelle 1226/139, 140, Acker, bebauter 
H ofraum  an der M arktstraße, 
37,02 A r groß, R e in e rtrag  0,66 
T lr., G rundsteuerm utterrolle A rt. 
163, N utzungsw ert 1983^ Mk., Ge­
bäudesteuerrolle N r. 16.

T horn  den 5. F eb ru ar 1916.
Königliches Amtsgericht.

M lynletz bei Leibitjch.

Z i i m D m i e i M i i g .
I m  Wege der Zwangsvollstreck­

ung soll das in  G ollub, K r. Briesen, 
Lelegene, im Grundbuche von G ol­
lub Ackerstück, B and 11, B la t t  124, 
zurzeit der E in tragung  des V er­
steigerungsverm erkes auf den N a­
men der in  allgem einer Güterge- 
meinschaftlebendenEheleuteBesitzer 
L e o p o l d  O h l  und J o h a n ­
n a  O h  l ,  geb. G o s i e n i e t z k i ,  
z. Z t. in  D anzig, S te indam m  31, 
eingetragene Grundstück am

1 « . A - r i l  I M .
vorm ittags 9 Ahr, 

durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsstelle, Schöffensaal, 
versteigert werden.

D as Grundstück besteht au s 
W ohnhaus, H osraum  und H au s­

arten , S ta ll , Acker und Wiese, 
kartenb la tt 1, Parzelle  211, K a r­

te n b la tt 2, P arzellen  199/144, 146 
b is  150, 223/151, 224/151, 201/153a, 
203/1535, 165, m it 29,99,70 Hektar 
Größe, 93,24 T a le r Grundsteuer- 
re inertrag  und 280 Mk. Gebäude- 
steuernutzungswert. G rundsteuer­
m utterro lle  A rt. 93, Eebäude- 
steuerrolle N r. 167.

Der Versteigerungsvermerk ist 
am 22. M ärz 1915 in  das G rund­
buch eingetragen.-

G o l l u b  den 15. F ebruar 1916- ^
Königliches Amtsgericht. 1

W ^  Gott schenkte uns einen gesunden D
« § Zungen. Z
D ^  C u l m  den 17. Februar 1916. H
K ^  F k lW . 'F M M  S. I'1tzi8ckkrtz88tzr D
D und F r a u .  A

« - I . U W U M .
An nachstehenden Orten und Terminen werden von uns 

je 30  meist vier-, fünf- und sechsjährige,
8»l enllMW Wells-. deW. M M M

zum Verkauf gestellt. Unter dem Bestände in Zoppot befinden 
sich auch mehrere tragende S tuten  und in D t. Krone ein Hengst. 
Z o p p o t ,  R ennplatz, S on n ab en d  den 1 9 . d . M t s . ,  vorm. 11 Uhr. 
D t. K r o n e ,  M ittw och  den 2 3 . d . M t s . ,  vormittags 11 Uhr.

Kaufberechtigt sind alle Westpreußen, die unsern Kaufbe­
rechtigungsschein besitzen oder durch eine Bescheinigung ihrer 
Ortsbehörde nachweisen, daß sie Pferde an das M ilitär gelie­
fert haben.

D ie Pferde werden m eistbietend gegen Barzahlung ohne 
jede Gewähr verkauft.

Eine halbe Stunde vor B eginn der Versteigerung können 
die Pferde besichtigt werden.

L s M ir ts W s k g im r  sur die M i l i z  M m b e n .
D as beste Andenken an liebe Verstorbene und die schönste 

E rinnerung  an die K riegszeit ist ein w ohlgelungenes P o r tra it .  
Solche liefert nach jeder Photographie , Größe 44X64, B rust, 
schon für 5,50 Mk. das

LWichesW fir NkWüßermM
Elisabethstraße 10/12.

M ein  Geschäft zu besichtigen, ist jedem ohne K aufzw ang 
gestattet; es sind etw a 100 V ergrößerungen von hiesigen 
besseren Personen zur Ansicht. D ie P o r t r a i t s  werden im 
Laden hier am Platze von einem tüchtigen P o r tra it -M a le r  
ausgearbeitet.

Achtungsvoll

M .  V i V N b r ,
V ergrößerungs-A nstalt, E lisabethstr. 12/14. 

Hauptgeschäft:
Bromberg, D anzigerstraße 150.

M ein  Geschäft befand sich vor 4 J a h re n  hier, Toppernikusstr. SO. 
Unterhalte weder Reisende noch Agenten.

Bekanntmachung»
Am
D ie n s ta g  den 2 2 .  d. M t s . ,

v o rm ittag s 10 Uhr, 
werden w ir im K atharinenhospttal 
in  der K atharinenstraße Nachlaß­
sachen, d arun te r 1 Satz gute Betten, 
ein gu terhaltenes Sopha, einen 
neuen Damenmantel und einen fast 
neuen Linoleumläufer meistbietend 
versteigern lassen, wozu K auflustige 
eingeladen werden.

T h o r n  den 18. F eb ru ar 1916. 
Die Hospitals-VerwalLung.

VtrklNifvoMgüliirsiichkiisisüük!!.
I n  derjlZoSQ sIrLrr»^ LN«tt»<rHV8- 

killchen Konkurssache sotten die noch 
nicht e in gegan gen en  Außenstände im 
Gesamtbeträge von 5970 M k . in mei- 
nem Geschäftsbüro. K alharinenjtr. 8, 
part.» am  M ittw och den L3. d. M ts ., 
nachm. 5 Uhr. öffentlich meistbietend ge­
gen Barzahlung verkauft werden. 
Schuldnerliste kann am V erkansstage  
vorm ittags während der Geschästsstun- 
den beim Unterzeichneten eingesehen 
werden.

O . Konkursverwalter.

UM
erteilt billig, auch Sonntags.

A L i « ,  S erg ea n t - Hoboist, 
1. E rs-Batl. Inst.-Regls. 6 l , Thorn.

Junger M ann,
der in einem größeren Büro schon tätig 
war. sucht S te llu n g  a ls  V olon tär in 
einem Speditionsgeschäft zum 1. 4. 16, 
evtl. auch früyer.

Angebots unter 4 , .  3 1 1  an die Ge- 
schäftsstette der „Presse" erbeten.

Junges Mädchen
mit guter Handschrift wünscht Beschäfti­
gung. auch als Verkäuferin.

Angebote unter 3 2 6  an die Ge- 
schäftsstette der „Presse".________

ür Lorenreparatur nach meinem Werk 
'astrow bei Schneidemühl sofort gesucht.

M »
:t ein

I W W s l  M „ .
rombergerstr. 16s! 8.

stellt sofort ein

K m  A M
stellen ein

Kags U ssss  L  Go.

Feinste

-Sprotten
ausgewogen Pfund 8V Pfg., 

Kiste, ca. 4 Pfund. 2.2S Mk., 
empsi-'hlt

k. 8ttzindorn, NekleHk. 81.
Z» » M lllllt t ll

W Iahagoni - Salon - Einrichtung, 
Lunkeleichen Herrenzimmer, 

Kleiderschränke, VerLLkow, Bettstel­
len, Tische, Stühle, Waschtische, 
Nachttische, Schreibtisch, Schreib- 
Sessel (Klub-Rohrsessel), Bilder, 
Plüsch-Sopha, 2 Sessel, Fenster- 

Portieren, Teppich u. a. m. 
zu verkaufen.__________ Bacheitr. 16.

Ein guter

Flügel
billig zu verkaufen

Neustädt. Markt 24. 3 Tr.

hat abzugeben

A M  A ls « .
G . IN. b. H .

B erknnse
einen echten, stubenreinen

Dobbermann.
Arückenstraße, Urückentoe.

Hilniiiillisgksililie
M oderne

z-i-Wnemlims
mit Bad, etekt. Licht. Kochgas und sämtl. 
Zubehör vom 1. 4. gesucht. Heizuug er­
wünscht.

Angebote unter L .  3 2 8  an die G e­
schäftsstelle der „Presse"._ _____

ßerömize 3-Wmi».
mit Bad und reichlichem Zubehör in 
befferem Hause vom 1. April oder spä­
ter gesucht. Ausführliche Angebote mit 
Preisangabe unter O . 2 7 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

L L m ö b l .  gimmer
in der Altstadt mit voller Beköstigung 
zum 1. 3. Angebote unter 3 2 2  
-m die Geschäftsstelle der ^Preffe" bis 
spätestens 21. 2. erbeten. _ ______

« « » I M !
Oefsentiiche Festsitzung

zur Feier des Geburtstages von N ikolaus Coppernikus am
Eülmabend den 18. Februar 131k, llbvs. 8 W ,

in der A ula  - e s  königl. G ym nasium s.
1. Jahresbericht, erstattet oom V o r s i t z e n d e n .
2. Festvortrag des Herrn Dr. m sä . <xvidi8: „Volks» 

ernährungsfragen in Gegenwart und Zukunft".
Gäste willkommen. ^  U o r s t a n d .

Z um  besten der Kriegswohlsahrtspflege
MsnLßg den Z1. Februar, abends 814 Uhr

in der A ula des königl. G ym nasium s:

B o r t r a g
des Herrn Konsistorialrats v .  V r. L a l^ e lt-D a n z lg :

„Her G M  von 1813 und 1814".
E in trittsk a rten  sind für 50 P fg . von F re itag  ab in  der 

P ap ie rh an d lu n g  des H errn  W a ü is ,  B reitestraße, und am  Vor­
trag sabend  am  E ingang  des S a a le s  zu haben.

Aie veranstaltenden Vereine:
Coppernikus - Verein für Wissenschaft und Kunst, Deutsche Kolonial- 
gesellschast, Deutscher Sprachverein, Evangelischer Bund, Handwerker- 
verein, Katholischer Lehrerverein, L iteratur- und K ulturverein, Thorner 
Lehrerverein, Verein für bildende Kunst und Kunstgewerbe, Verein 

Thorner Kaufleute.

Jeden  Sonnabend:

Solisten-Honserl.
Eintritt frei. Eintritt frei. 

O t t o  O r s t r l s x s r .

Zum energischen Vertrieb
ihrer neuzeittichen S p ezia litä ten , die sich seit Einführung bei Händlern und 
Konsumenten steigender LeUeotheü erjreuen,

sucht altbekannte Ranchtabakfabrik
an allen Plätten des deutschen Reichs, auch den kleinern,

zielbewußt arbeitende, 
rührige Vertreter,

denen an einer dauernden Verbindung gelegen lst. Dieselben müssen bei der Ko­
lon ia lw a ren - und insbesondere bei der Z igarrenhändlerkundjchast gut ein­
geführt sein.

Gest. Angebote unter Aufgabe von Referenzen vertretener Firmen wie der 
Kundschaft, werden an die Ann.-Exp. LSrLr,8KilL«tKL» «L V o K lv L '. A .-G ., 
B erlin  HV. 3 5 ,  umer S«. I 4 L 4  äL. erbeten.

Dame sucht von sofort oder später
s t e m M . m ö b l.Z im m e r
M ä o lic h lt  n.lt K la v ie r b e n u t z u n g .

Angebote mit Preisangabe unter 
K . 3 2 7  an d («eschäftsst. der „Presse".

Suche für meinen Sohn (Obertertianer)
e in e  P e n s io n

mit Beaufsichtigung der Schularbeiten.
Angebote unter LL. 2 8 5  an die Ge- 

schäftsstette der „Presse".

E in  tro ck en er

L S M W W ,
möglichst in der Innenstadt gelegen, zu 
mieten gesucht.

Angebore unter S?. 3 3 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse erdeten.

sd^r otznung an e ne oder zwei Personen 
zu vermieten.

Marienstraße 7 1.

H o f-W o h n u n g e n
v. 1. 4. 16 zu verm. Schillerstraße 7.

5 -Z im m e r w o h m m g ,
1. Etage, mit allem Zubehör, Bad, Gas. 
elektr. Lichtanlage zum 1. 4. 19l6, evtl. 
früher z. v e r m .X n n Ä v ,', Schulstr. 5. p.

K l l W l l l .  W lih W U .
4—ö Zimntec, 3 Etage, neu hergerichtet. 
Bad. Gas, elektr. Licht, von sofort zu 
vermieten. M eUienstr. SO.

Mehrere M W n g e ii,
2 Stuben. Küche und Zubehör, oom 1. 4. 
zu vermieten. Fischerstraße 9.
A m  leeres Z im m er mit Kochgelegen- ^  heit von gleich zu vermieten.

Zu °rsr. M eU ienstr. 70, 2  r.

M i W g .  z  W M l
Eruree, Küche und Zubehör oom 1. 4. 
zu vermieten. Bergltr. 48.

K!» M  M dl. W «
von sofort zu vermieten.

Arabersir. 3. 1 Tr. rechts.

1 k l k W t « W . M t t
zu vermieten. Baderur. 9, 1 Tr.

M b l .  Z im m er
von sogt. zu verm. Seglerstr. 28, 3 Tr.

» l .  z i m «  E - S L .
Schubmacherstr. 5.

UM !. Zimmer Zu vermieten.
Brombelgervorstadt, Waldltr. 29g,. 2, l.

für sofort gesucht, möglichst part. oder 1. 
Etage.

Angebote unter V . 3 0 3  an die Ge- i 
schäftsstette der »Presse" t

am 17. d. M ts.. von Klosterstratze bis 
Amtsgericht verloren gegangen.

Gegen Belohnung abzugeben
Culmerstr. 10, Höchsrlbra«.

H , M . 7 I , n , i ? r
Freitag den 18. F ebruar:

Gusilpiel Frau A g n e s  S o r m a .
Z s d s n n i s t t u e r .

Sonnabend den 19. F eb ru a r:
Zu ermäßigten Preisen!

t t a b a l e  u n i t  L i e b e .
Sonntag den 20. Februar, 3 Uhr:

Zu er mäßigten Preisen!
v e r  Z r i x b a r o n .  '
Abends 7Vs U hr:

2. und letztes Gastspiel Frau 
A g n e s  >L>orma.
Außer Abbonement!

Z s b a n n i s k e u e r . ______
G em einschaft für entschiedenes 

C h risten tu m .
Baderstraße 28. Hos.Eingang. 

Evangei.-Versammlungen jeden Sonntag 
und Feiertag nachm. 4'j, Uhr. 

Vibelstunden jeden Dienstag und Donners­
tag. abends S's  ̂ Uhr.
Jedermann ist herzlich wittkommen.
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Verslpnm, 

lung im Konfirmandensaal der S t . Ge- 
orgenkirche zu Mocker. Jedermann
wittkommen.

Ehristt. Verein junger Männer, 
Tuchmacherstr. 1.

Sonntag Abend 7 Uyr: Bibl. Ansprache 
und Unterhaltung für Soldaten und 
junge Leute.__________________

N t t S L L M Z I ö S -  .
mus, Isobias, Oioüt KÜQovL 8is selbst 
bekämpfen. lob ^LII rilobts verkanten. 
Î ür .̂u^kunkt ^reiwLrlLS belküxen.

XrieKssobulbeLMter L. V.,
L » N s  s .  S . S2S, 44,

8«kk A m
ev.. wünscht g^oildete Dame zwecks spät. 
Heirat kennen zu lernen.

Angebote mögt. m. Bild unter X .  
3 2 4  an die Geschaftsst. d. „Presse" erb.

Bei IiW » A n
suchen nette Herrenbekannlschast zwecks 
Verheiratung. Angeoote unter X .  3 2 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

I ie  Beleidigung,
die ich der Frau Rottenführer V s s «  
zugefügt habe, nehme ich zurück.

Die Beleidigung, ^
die ich der Frau r'rL iiH votl» . Zuge­
fügt habe, nehme ich reuevoll zurück.

Frau k'«.rk<>n'S»L;
Hierzu zweites Blatt.



Nr. 42.

8W

Thorn. Sonnabend den 19. Februar 1916.

(Zweites Blatt.»

34- Zayrg.

preutzstcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

9. Sitzung vom 17. Februar, 11 Uhr.
Um wttnisiertische v. Schor lein er.

. Die Beratung oes Staarshaushalts w irb m it 
den
 ̂ wirt.chaftlichen Fragen

fortgesetzt.
^og. H o f f  (fortschr.): W ir freuen uns, bah

w ir nur einem Vorra: :ns neue Erntejahr geyen 
und die jetzt geuenoen Brot- und RLehrpreije bis 
zum Enoe oes Krieges getten sotten. Unser Antrag 
Legen die BerM terung von Lrorgetreioe ist keines­
wegs UoerMGg. <rs hatte im zweiten Jahre 
leioer eine rechtere Auffajsung Pratz gegeben, 
weshalb verschärfte Majzr:ayn:en notwenoig wur­
den. 2)er Lanowirtjchast es seit 1870 nicht so gut 
Legangen, w:e letzt, ^e lb jt der Berichlerjmtter hat 
hrer ge,a>gt, dag oen lanowirtjchaftlichen Spartassen 
Lrotze ^uminen zuistromen. Der Ä litte ljlanb ist 
viel schtimmer d rM . Um eine Beschlagnahme der 
Kartoffeln tominen w ir  nicht herum. M it  dem 
Wohlftano des deutschen Volles ist seine Konsum­
kraft gestiegen, und auf ih r beruht letzten Endes 
die Brüte der Landwirtschaft. Es wäre bedauer­
lich, wenn die K on jum M igre it durch den Krieg 
dauernd herabgesetzt würbe. Wenn von Führern 
der Landwirtschast die ganzen Maßnahmen als 
überflüssig uno Schikanen hingestellt werben, dann 
w ird daburch die Grundlage geschaffen filv die Ver­
hetzung zwischen Produzent und Konsument. Das 
Einfuhrscheinjhftem hat dahin gewirkt, daß stê s 
ein M inim um von Korn im Lande war. Von 
Regierungsseite hat man deshalb gesagt, es sei ein 
Glück gewesen, daß der Krieg im August ausbrach, 
wo noch alles Korn im Lande war. Das wollen 
w ir nach dem Kriege kommentieren. Die Herren 
von der Rechten sehen alles einseitig an. W ir be­
trachten alles vom Standpunkte des Ganzen und 
verbitten es uns, uns a ls  Feinde der Landw irt­
schaft hinzustellen.

ALg. J o h a n n s e n  ( f l.) : W ir verwahren uns 
dagegen, daß w ir nur dre Interessen der P ro­
duzenten verträten. Unter den Landwirten herrscht 
Enttäuschung und Erbitterung über manche Maß­
regel, besonders darüber, daß durch nachträgliche 
Erhöhung der Höchstpreise zweierlei Preise ent­
stauben sind. Die Landwirte leisten alles gern, 
verlangen aber eine gerechte Vergütung.

Lalldwirtjchaftsmmrfter Freiherr v o n  S c h o r ­
le n : e r :  Ich w ill mich aus die Auseinarü>ersetzun- 
gen über die Wirtschaftspolitik hier nicht einlassen 
und nur für meine Person erklären, daß nach mei­
ner Ansicht ein Krieg von der Dauer des gegen­
wärtigen ohne unsere bisherige Wirtschaftsvolitik 
umnöglich gewesen wäre. (Beifa ll rechts.) I n  
dieser Ansicht bin ich durch die Ausführungen der 
Vorredner nur bestärkt worden. Ich ergreife nur 
das Wort, um die Übereinstimmung m it den Red­
nern zu betonen, daß unsere Erzeugnisse unter 
allen Umständen zur Ernährung der Bevölkerung 
ausreichen werden, daß der Aushungerungspbcm 
unserer Gegner auch dann zu schänden werdev 
würde, wenn, was Gott verhüten wolle, dieser 
Krieg rroch längere Jahre andauern würde. (Bei­
fa ll.) M it  diesem Vorbehalt kann ich feststellen, 
daß w ir aber keineswegs im Überfluß schwelgen, 
und daß w ir unter allen Umständen haushalten 
müssen, wenn w ir durchholten wollen. Zur Kar- 
toffelversorgung sind zehn Verordnungen ergangen. 
Der preußischea Regierung und der Reichsregie­

rung ist es gewiß auch nicht angenehm, immer m:t 
neuen Verordnungen zu kommen. Sie dürfen bei 
der K ritik  aber nicht vergessen, daß man immer 
klüger aus dem Rathause herauskommt, als man 
hineingegangen ist. Der Krieg gibt stets neue 
Nähet auf, Leren Beseitigung nicht immer durch 
Verordnungen und rohe Gewalt möglich ist. Die 
Kartoftelvechorgung ist in  diesem Jahre zweifellos 
aus grogere Scywrerigkeiten gestoßen a<ls im ver­
gangenen. Das liegt nun mal daran, daß unsere 
Futterm ittel geringer sind als im vorigen Jahre. 
Die Kartoffe l hat teilweise an die Stelle anderer 
Futterm itte l treten müssen. Durch eine amtliche 
Statistik wird nachgewiesen, daß in: Jahre 1915 
90 000 Tonnen Kartoffeln nach dem Westen mehr 
gekommen sind als im Jahre 1914. (Hört! H ört!) 
Fm Jahre 1914 waren es 255 244 Tonnen, im 
Jahre 1915 aber 344 320. Nun ist von verschiedenen 
^Lelbürgermeisteri: die Rüstigkeit dieser Statistik 
bestritten worden. Gewiß mögen einigen Städten 
einige oder mehrere Wagen angehängt sein, die 
ihren Weg in andere Gegenden geiwmmen haben. 
Aber es steht doch fest, daß der Wahrscheinlichkeit 
nach im Jahre 1915 mehr Kartoffeln nach den: 
Westen gZommen sind als im Jahre 1914. Der 
kartoffelreiche Osten und auch die M itte  der 
Monarchie haben ihre Schuldigkeit gegenüber den 
westlichen Verbrauchern getan. (Sehr richtia! 
rechts.) Wenn sie 1915 noch mehr Kartoffeln als 
1914 nach dem Westen geliefert haben, w ird man 
ihnen nicht vorwerfen können, daß sie m it ihren 
Kartoffeln ganz besonders in  diesem Jahre zurück­
gehalten hätten. (Sehr richtig!) Wenn das richtig 
ist, und wenn man erwägt, daß im Jahre 1915 die 
Karto-ffelverzehrmrg in  den Städten nicht zugenom­
men, sondern infolge der Einberufungen zum M i l i ­
tär abgenommen hat. so drängt sich m it Recht die 
Frage auf: Wo sind diese Kartoffelvorräte geblie­
ben? (Sehr richtig! rechts.) Diese Kartosfelvorräte 
sind von den Städten des Westens in  Empfang ge­
nommen und dem Kleinhandel übergeben worden. 
Eine Bestandsausnahme, die am 16. Januar statt­
gefunden hat, ergibt das ebenfalls sehr interessante 
Resultat, daß zum Beispiel im Regierungsbezirk 
Düsseldorf, wenn inan IV» Pfund Kartoffeln pro 
Tag und Kopf zugrmttre legt, die Vorräte bis zum 
15. März (hört! hört!) und im Regierungsbezirk 
Köln ebenfalls bis zu diesem Datum und wahr­
scheinlich noch länger reichen würden, und daß trotz­
dem in nahezu allen Städten dauernde Kartoffe l­
not bestand. (Hört. hört!) Wenn man die K ar­
toffeln dem Kleinhandel übergibt und nicht dafür 
sorgt, daß sie dem Verbraucher zugeführt werden, 
so ist das Ergebnis nicht wunderbar. Räch den 
Berichten der Regierungspräsidenten haben sich 
auch die wohlhabenderen Kreise der Bevölkerung 
teilweise reichlich und für Monate m it Karroffeln 
eingedeckt, die ärmeren Haushaltungen, die nach 
ihren M itte ln  nur in  der Lage sind, für wenige 
Tage Kartoffeln zu beziehen, haben, wenn diese 
Tage vrüber sind, wiederum Mangel an Kartof­
feln. Bei diesem Verfahren würde der Osten, auch 
wenn er doppelt so viel Kartoffeln hätte, auf die 
Dauer dem Bedarf nicht gerecht werden können. 
Ich habe sowohl den Qberprästdenten wie den 
Regierungspräsidenten und Oberbürgermeistern 
gesagt, daß es unbediirgt notwendig sein würde, 
die weitere Verteilung der Kartoffeln in der Weise 
zu regeln, daß sie in erster L inie denjenigen zuge­
führt werden, die noch notwendigen Bedarf an 
Kartoffeln haben. Die Verordnung vom 7. Fe­
bruar w ird hoffentlich dazu beitragen, die Klagen, 
wie sie jetzt geltend gemacht wurden, in  Zukunft

Verstummen zu lassen. Der Zweck der Versorgung 
der Städte m it Kartoffeln und der Heranziehung 
der Kartoffeln von den Landwirten, selbst unter 
Anwendung der Beschlagnacchme, war doch eigent­
lich nicht die Ernährung der Viehbeistände sondern 
der Bevölkerung. Nur unter dem Gesichtspunkte 
sind die Höchstpreise zu rechtfertigen, wie sie im 
vorigen Herbst festgestellt worden sind. Der Abg. 
Herold hat besonders die in  Aussicht stehende E r­
höhung der Kartoffelpresse bemängelt. Es ist 
Ihnen ja  bekannt, daß durch die Verordnung vo'm 
27. Januar 1916 die Heeresverwaltung, die M a ­
rin  everwaltung und die Reichskartoffelstelle und 
die von diesen ermächtigten Stellen und Personen 
in  Zukunft an die Höchstpreise nicht gebunden sind. 
Der Reichskanzler hat aufgrund dieser Verordnung 
zunächst den genannten Stellen die Ermächtigung 
erteilt, den Preis um 1,25 Mark m it monatlichen 
weiteren Erhöhungen um 25 Pfennige zu erhöhen. 
Sie können sich denken, daß ein Derartiger Beschluß 
nur nach sorgfältiger Erwägung gefaßt worden ist 
und daß es der Reichsleitung durchaus nicht leicht 
geworden ist, auch in  den hier vorgesehenen Fällen 
die vorher festgesetzten Höchstpreise fü r Kartoffeln 
weiter zu erhöhen. Reichs- und Staatsregierung 
haben Vorsorge getroffen, daß die Kartoffeln bis 
zum 15. März unter allen Umständen zum bisheri­
gen Höchstpreise geliefert werden können. Wenn 
nach diesem Datum eine mäßige Erhöhung der 
Preise e in tritt, so steht dieselbe durchaus im  E in ­
klang m it den Erhöhungen der Preise, die die K a r­
toffeln überhaupt, auch in  Friedenszeiten, auszu­
weisen hatten. Aber auch ganz abgesehen davon 
erschien eine Preiserhöhung notwendig, w eil doch 
unbedingt dafür gesorgt werden muß, daß die K a r­
toffeln nicht weiter verfüttert werden, daß sparsam 
m it ihnen umgegangen w ird und daß die Kartoffel- 
erzeuger auch einen Anreiz haben, die Kartoffeln 
soweit wie möglich dem menschlichen Konsum zu 
erhalten und zuzuführen. Es w ird m ir entgegen­
gehalten werden, daß das auf dem Wege der Be­
schlagnahme und Enteignung auch zu erzielen sein 
würde. Ich glaube, das ist eine irrige Annahme. 
M an wird in einzelnen Fällen — und das ist auch 
geschehen — zu einer Beschlagnahme und zu einer 
Enteignung schreiten, aber eine generelle Beschlag­
nahme der Kartoffeln ist einfach unausführbar, 
weil sie die Fortführung zahlreicher Wirtschaften 
in Frage ^ stellen würde, weil sie die Erhaltung 
unserer Viehbestände, die ebenso notwendig sind 
und zweifellos gefährdet sind, auf die Dauer in 
Frage stellen würde. Wenn man diese Gesichts­
punkte beachtet, w ird man der Reichsregierung in 
den getroffenen Maßnahmen zustimmen müßen, so 
hart sie auch für diejenigen sind, die die Kartoffeln 
im Frühjahr teuer bezahlen müssen, als es im 
W inter der F a ll gewesen ist. DaÄelbe t r i f f t  auch 
bei den anderen Friuchtarten zu. W ir haben unsere 
größte Ausmerksaim'keit darauf gerichtet, daß nicht 
allein die augenblicklich vorhandenen Vorräte in 
möglichst gleichartiger Weise den Verbrauchern zu­
geführt werden, es kommt ebenso darauf an, daß 
w ir die Erzeugung in ihrem bisherigen Umfange 
aufrecht erhalten und wenn möglich noch steigern, 
und wenn dazu kein anderes M itte l zu Gebote 
steht, dann bleibt eben nichts anderes übrig, als 
eine Erhöhung der Preise, wie sie von der Reichs­
regierung vorgenommen worden ist eine Erhöhung, 
die den Preiserhöhungen der Frredenszeiten sich 
einigermaßen anschließt und die unbedingt auch 
deswegen notwendig ist, w eil man den Preis der 
Kartoffeln einigermaßen dem W ert gleichstellen 
muß, den die Kartoffel als Futterm itte l hat. Was

Hafer und Getreide anlangt, so hat dre Verord­
nung vom 10. Januar die Möglichkeit gegeben, Le: 
der sofortigen Einziehung von Hafer den Preis zu-

johannsen hat dem Wunsch Ausdruck gegeben, uno 
zwar. wie er sagt, in  Übereinstimmung nut dem 
weitaus größten Teile des Hauses, daß der erhöhte 
Haserpreis auch denjenigen nachgezahlt werden 
möchte, die schon früher ihren Hafer abgeben 
ten. Dies erscheint m ir nicht gerechtfertigt, ^cy 
glaube, daß die nach dieser Richtung hin geäußer­
ten Hoffnungen defin itiv begraben werden mu^en. 
Der Verbrauch an Butter muß durch Butterbarten 
ra tion ie rt werden. Es w ird voraussichtlich aury in  
den nächsten Monaten noch m it der Knappheit der 
Butter so bleiben, und es w ird  unbedingt notwen­
dig sein über die Butter, die zur Verfügung steht, 
in  der Weise zu verfügen, daß jeder einzelne, 
wenigstens in  den größeren Städten und Fndu-rtrie- 
bezirken, nur ein bestimmtes Quantum Butter er­
halten kann. Das ist hart, ober die einzige Mög­
lichkeit, nach dieser Richtung hm Wandel zu schas­
sen und vor allen Dingen dem unmöglichen An­
rennen der Bevölkerung bei den Butterladen ern 
Ende zu machen. (Sehr richtig!) Auch bei der 
Milch ist nicht davon die Rede, daß der notwendige 
Bedarf der Bevölkerung bei diesem RahrungM-rr- 
Lel nicht gedeckt werden könnte. Aber da die K ra ft- 
fu tterm itte l weniger geworden sind, ist auch die 
Milchproduktion zurückgegangen. Die notwendige 
Aufrechterhaltung unserer Milchproduktion rührt 
von selbst dazu, bei den Kartoffeln, die zur Ver- 
fütterung des Rindviehs gelassen werden, möglichst 
weite Zugeständnisse zu machen. Die Viehbestände 
müssen am Leben bleiben und für die weitere Zucht 
muß gesorgt werden. Die Heeresverwaltung macht 
dauernd großen Anspruch an die Viehbestände. An 
Schweinen kann der Bedarf bei weitem nicht ge­
deckt werden. Beim Rindvieh kommt es sehr dar­
auf an, nach Möglichkeit fü r entsprechenden Nach«

Ich stelle aber fest, daß w ir über die schlimmsten 
Monate des W inters schon wieder hinweg sind. 
W ir gehen dem Frühjahr entgegen. W ir werden 
demnächst die Weide haben, die w ir in  einigen 
Bezirken des Westens schon haben. Dann wird die 
Ernährung der Viehbestände besser sein, und für 
die Ernährung der Bevölkerung werden die Garten- 
erzeugnisse auf der: M arkt kommen. Aus den 
Reden einiger Abgeordneten und aus der Presse 
wurde den Landwirten die sogenannte Zurück­
haltung der Vorräte zum Vorrvurf gemacht. Ich 
bin weit davon entfernt, zu leugnen, daß an ein­
zelnen Stellen eine Zurückhaltung von Vorräten 
stattgefunden hat. Aber der Gesamtheit der Land­
w irte ist eine derartige Zurückhaltung, wie dir 
Zahlen Lei der KarLoffelversorgung im Westen be­
weisen, nicht zum Vorw urf zu machen. (Beifa ll 
rechts und im Zentrum.) Wnen der kleinere 
Landw irt zurückgehalten hat, so hat er es nicht 
getan, um sich selbst und seine Angehörigen bester 
zu ernähren, sondern um seine Viehbestände am 
Leben erhalten zu können. Dieses Streben sollte 
man nicht unterdrücken, sondern nach Möglichkeit 
fördern. Denn wenn der kleine Mann seine Liebe 
zum Vieh verliert, dann w ird die weitere Erhal­
tung unseres Viehbestandes ohne weiteres preis­
gegeben. (Sehr richtig!) Sehen Sie m it dem 
Ernst, den die Lage erfordert, aber auch vertrauens­
voll in  die Zukunft. Seien Sie überzeugt, daß die 
Regierung und das Landwictschastsministerium 
jede berechtigte K ritik  gern entgegennimmt. (Bei­

Chorner Uriegsplauderei.
-----------  (Nachdruck verböte«.)

I .X X IV .

Noch stehen w ir mitten im Februar, aber es 
herrscht ein richtiges Aprilwetter. Wenn auch 
nachts noch hin und wieder rin  leichter Frost auf­
tr it t ,  so haben w ir an den Tagen Sturm» Regen, 
Schneetreiben und dazwischen auch kurzen Sonnen­
schein. So rückten einige Kolonnen unserer Vater­
landsverteidiger am Mittwoch im schönsten Schnee­
gestöber ins Feld. Schwerbeladen, m it hoch­
geschlagenem Mantelkragen zogen ste durch die 
Straßen, aber dennoch ließen ste sich die gute 
Stimmung durch das Unwetter nicht verderben. 
Unter dem Gesänge patriotischer Lieder zogen sie 
dem Bahnhof zu. Mögen die Braven alle als 
lorbeergeschmückte Sieger heimkehren!

Eine kurze Tagung nur hatte diesmal die Stadt­
verordnetenversammlung. Es waren wohl einige 
Punkte aus der Tagesordnung, die eine längere 
Debatte erwarten ließen. Doch selbst bei der 
Theaterfrage plätscherten die Wogen der Bered­
samkeit nur hübsch an der Oberfläche. Der Ober­
bürgermeister konnte ja  m it Recht darauf hin- 
^e iftn , daß über die Frage bereits vie l geredet 

geschrieben ist. „P ie  Presse" hat vor zwei 
A ? ren  ihren Standpunkt in  einer Artikelserie 
' ' gelegt und bisher keine Veranlassung gehabt, 

Standpunkt abzuweichen, wenn auch 
mrscy:edene Redner Schillers Ansicht, daß die 
Buhne moralische Anstalt sei, zum alten 
Cften geworfen haben. Um gerecht zu sein, wollen 

o " ^ ^ u n n ,  daß es bei unserem Theater 
gegen vor dem Kriege bester geworden ist,
wo vielfach der Straßenschmutz überzuckert auf die 
Bühne gebracht wurde. Damals hätte man m it 
dem Stadtverordneten Pau l darüber streiten 
können, ob ftde Theatervorstellung ohne weiteres 
einer Kinovorstellung vorzuziehen sei. Die von 
Bürgermeister Stachowitz gegebene Statistik wies 
ttach, daß die gehaltvollen Stücke die seichtern er­
heblich überwiegen. Dieser V orte il w ird allerdings

dadurch etwas eingeschränkt, daß die Possen zahl­
reichere Aufführungen erlebey. Im m erh in  w ird 
man anerkennen, daß die Zugkraft der darge­
botenen leichten Kost bisher nicht dazu verleitet 
hat, sie in  früherem Maße zu bevorzugen. Die 
besseren Bühnenwerke noch mehr zur Geltung zu 
bringen, ein solches Bestreben würde gewiß a ll­
seitig dankbar gewürdigt werden.

I n  dieser Woche fand in  Thorn die erste 
Schwurgerichtsperiode des Jahres 1916 statt. Aus­
geschieden sind aus der Zuständigkeit des Schwur­
gerichts die Roheitsakte, die sich gegen Leben und 
Eigentum des Nächsten richten; diese sind den 
außerordentlichen Kriegsgerichten überwiesen. Da­
gegen ist das Verbrechen der Notzucht dem Schwur­
gericht zur Aburteilung verblieben. Es ist bezeich­
nend, daß unsere Gerichtsgesetzgebung gerade die 
schwersten Verbrechen dem Schwurgericht überweist 
und damit die Schuldigsprechung in die Hand des 
Volkes liegt. Es entspricht dies dem Volksgefühl, 
das die Urteile über Leben und Freiheit der V o l l ­
mitglieder nicht von studierten Richtern nach toten 
Paragraphen gefällt haben w ill, sondern von 
Laien, d ir das Volk in  seinen Leiden und Freuden, 
in seinen Höhen und Tiefen, wie es le ibt und lebt, 
kennen. Es entspricht dies aber auch den Gepflogen­
heiten der Deutschen soweit, wie w ir ihre Geschichte 
zurückverfolgen können, wo am Malstein inmitten 
der umstehenden Volksmenge die Schöffen das 
U rte il über den Verbrecher sprechen. Unabhängig 
vom gelehrten Richter, ganz unter sich, sogar hinter 
verschlossenen Türen, treffen nach erfolgter Beweis- 
aufnahme und nach Anhörung des Anklägers und 
des Verteidigers die Geschworenen ihren Spruch, 
an den dann der Gerichtshof, der das Strafmaß 
bestimmt, gebunden ist. Darin liegt ein wesent­
licher Vorzug vor dem Schöffengericht, wo der ge­
lehrte Richter bei der Beratung infolge seiner 
überragenden Gesetzeskenntnis die Schöffen, wenn 
auch unbewußt, beeinflussen kann. M i t  zu den 
bellen Laieng^richten kann man auch die ordent^ 
lichen Kriegsgerichte zahlen, wo die Entscheidung 
in der Hand v '.n Offizieren liegt, die das Soldaten­

leben aus eigener Erfahrung und Anschauung 
kennen und daher imstande sind, die Verfehlungen 
des Soldaten m it dem rechten Maßstab zu messen. 
— I n  manche dunkle Tiefe einer Menschenseele 
leuchtet so eine Schwurgericht-Periode hinein. Die 
diesmalige Sitzung hat leider wieder die Behaup­
tung verschiedener aus dem Westen hierher ver­
setzter Richter bestätigt, daß im Osten eine ganz 
besonders laxe Auffassung von der Bedeutung und 
Heiligkeit des Eides herrscht. Um welche Objekte 
wurden denn die Leiden zur Behandlung gekomme­
nen Meineide geschworen? I n  einem Falle um 
65 Mk., in: anderen — sage und schreibe — 5 Mk., 
der erste aus bäuerlichem Starrsinn, der zweite aus 
jugendlicher Leichtfertigkeit. Gewiß ist es den 
Geschworenen nicht leicht geworden, einen 60jäh- 
cigrn, bisher unbescholtenen Mann ins Zuchthaus 
zu schicken; aber hier ist kein M itle id  am Platze, 
wenn der Krebsschaden an unserem Volkskörpec 
schwinden soll. - -  Tierische Instinkte waren es, die 
zu den beiden Notzuchtverbrechen geführt hatten. 
Ein verheirateter Mann in den dreißiger Jahren 
vergewaltigt in  brutalster Weise ein noch nicht 
14jähriges Mädchen aus anständiger Familie. Der 
Gerichtshof fällte denn auch ein U rte il, das die 
Menschheit zehn Jahre lang vor dieser menschlichen 
Bestie schützt. Nicht ganz so das menschliche Gefühl 
verletzend, aber deshalb nicht weniger unverständ­
lich war die Tat des grauhaarige.: Angeklagten, 
der eine Arbeiterfrau vergewaltigte. Gegen solche 
Straftaten gemessen, erschien die Unterschlagung 
des Vahnhossaufsehers von Schloß V irg lau als ein 
leichtes Vergehen. Die Verfehlung wurde nur da­
durch zum Verbrechen gestempelt, daß sie in  Aus­
übung des Amtes begangen wurde. Das unter­
schlagene Objekt spielt dabei nur eine unter­
geordnete Rolle. Der Ehrenschild des Beamten^ 
tums soll reingehalten bleiben. M it  Recht hob der 
Verteidiger hervor, daß Preußen durch sein tüch­
tiges Beamtentum groß geworden ist. Friedrich 
W ilhelm I. legte den soliden Grund dazu, half auch 
unter Umständen m it dem Krückstock nach, und unter 
dem großen Könige, dessen Helles Auge jedem W f

den Grund der Seele schaute, bildete sich dieser 
Veamtenstand, um den uns m it vollem Recht die 
W elt beneidet. E in Vergleich m it dem östlichen 
Nachbarn liegt nahe, wo das meist bestech­
liche Beamtentum eine wahre Eiterbeule des M os­
kowiterreiches ist. Darum mußte jenen Beamten 
bei allem menschlichen M itgefühl eine' Gefängnis­
strafe treffen, die zu dem unterschlagenen — und 
voll zurückgezahlten — Betrage in keinem Ver­
hältnis steht. E in Angeklagter ohne Beamten- 
eigenschaft hätte, vom Schöffengericht eine Geld­
strafe von etwa 15—20 Mark bekommen. — Ganz 
anders stand es m it der letzten Unterschlagungs­
sache, die das Ehepaar Hoffmann bei Verwaltung 
einer Nebenstelle der Kreissparkaste Neumark in  
seltener Harmonie verübt hat. Fünfundzwanzig 
Jahre hindurch ist es den Angeklagten gelungen, 
durch falsche Buchführung die erheblichen Unter­
schlagungen zu verdecken. Rückzahlungen wurden 
durch neue Unterschlagungen gedeckt. Wenn die 
Angeklagten behaupte::, durch schlechte Geschäftslage 
auf die schiefe Ebene geraten zu sein, so mag das 
für die ersten Straffälle zutreffen; für die späteren 
Fälle ist lediglich schnöde Geldgier der Beweggrund 
gewesen. Das geht schon daraus hervor, daß sich 
die Angeklagten von dem unterschlagenen Gelde 
Grundstücke kaufen konnten. Die Anklage bezieht 
sich nur auf die Jahre 1912 bis 1915, da für die 
früheren Unterschlagungen sich die Grundlagen 
schwer beschaffen lasten. Im  ganzen sind etwa 
230600 Mark unterschlagen. Da aber hiervon auch 
erhebliche Rückzahlungen gemacht worden sind, so 
ist der Kreis Neumark nur um rund 79 000 Mark 
geschädigt. Nach einem tiefsinnigen altdeutschen 
Mythos klebt der Fluch an dem Golde, noch ver­
schärft t r i t t  diese Idee im Nibelungenliede hervor: 
wer den Nibelungenhort berührt, ist dem Tode ver­
fallen. Auch hier ist das Gold den Angeklagten 
zum Fallstrick geworden. Dem Ehepaar, das in 
Löbau unbegrenztes Vertrauen besaß, öffnen sich 
für seine alten Tage die Pforten des Gefängnisses. 

I n  Thorn geht das Leben seinen gewohnten 
yA  ja  man könnte fast behaupten, daß m M  hier



fall.) Noch besser aber sino praktische.Vorschläge, 
ore möglich und erreichbar sind. Sie dürfen dann 
überzeugt sein, dah S ie nicht vergeblich an die 
^.uren des Landwirtschaftsministeriums klopfen 
werden. (Lebhafter Beifall.)

Abg. B r a u n  (Soziald?mokrat): Die Herren 
von der Rechten machen es sich leicht. Wenn sie uns 
nicht widerlegen können, dann behaupten sie, wir 
verstünden von der praktischen Landwirtschaft 
nichts. I n  der Kartoffelversorgung haben bisher 
stets die materiellen Interessen der Großhändler 
gesiegt, die ihre Vorräte gut zurückzuhalten wußten, 
was Erbitterung in der Bevölkerung erzeugt. Die 
höheren Preise für Hafer und Gerste können leicht 
zu einer Einschränkung des Anbaues von Brot­
getreide führen.

, Abg. G i e s b e r L s  (Zentrum): Unsere Lebens­
mittelversorgung ist ausreichend: wir können gift 
durchhalten, soweit die Verteilung sorgfältig ist 
In  keinem Lande der Welt hat die industrielle Ar­
beiterschaft eine solche Anpassungsfähigkeit gezeigt 
wie bei uns; wir müssen sie aber auch vor Aus­
beutung schützen. Nach dem Kriege muß die Regie­
rung sofort einen wirtschaftlichen Kriegsplan ent­
werfen. Der Minister fragte: Wo sind die Kar­
toffeln geblieben, die nach dem Westen gesandi 
wurden? Der Minister scheint gar keine Ahnung 
zu haben, wieviel Kartoffeln die Industrie-Arbeiter 
verzehren. Die Höchstprerspolitik der Regierung ist 
nicht konsequent, sooaß niemand mehr Zutrauen 
hat. Es müßten schon jetzt mit den Landwirten 
Verträge abgeschlossen werden, aufgrund deren sie 
die Anbaufläche der Kartoffeln bestimmen. Auch 
die Milchschwierigkeiten im Industriegebiet sino 
enorm; sie sind nur durch Verbesserung der Eisen­
bahntransporte zu beseitigen.

Abg. K r e t h  (konservativ): Alle Kreise der 
Bevölkerung müssen zusammenhalten. Hohe Preise 
sind nicht zu vermeiden, weil wir in einer belager­
ten Festung sind, weil England den Krieg gegen 
Greise, Frauen und Kinder führt. Die bösen 
Agrarier sind an der Teuerung nicht schuld. Die 
Frauen auf dem Lande leisten jetzt das, was sonst 
kräftige Männer tun mußten. (Zuruf: Das ist in 
allen Kreisen so!) Gewiß, aber die Landwirtschaft 
hat man noch nicht genügend -erwähnt. Was die 
angeblich verschwiegenen Vorräte anlangt, so ist es 
volkswirtschaftlich besser, die Landwirte unter­
schätzen, als wenn sie überschätzt hätten. Man 
konnte sich in diesem Jahre außerordentlich täuschen. 
Die Brotration ist in Belgien größer als bei uns. 
Das geht in der Nächstenliebe zu weit. Die brüdev- 
liche Einigkeit ist bei den Sozialdemokraten mit 
ihrer Mehrheit und Minderheit nicht groß. Hört 
man dort solche Worte, so ist das so. als wenn 
jemand seine Frau prügelt und dann Vortrüge 
über glückliche Ehen hält. (Heiterkeit.) Die Blüte 
der Landwirtschaft hat die Blüte der Industrie und 
des Handels zur Folge. Für den absoluten Frei­
handel tritt hrer im preußischen Abgeordnetenhause 
niemand mehr ein, auch Herr Hoff nicht! Der 
Redner bespricht dann die Frage der Kartoffel­
versorgung. Herr von Campe hat recht, die Höchst­
preise sind fast überall zu Normalpreisen geworden. 
Das ist ein Zeichen dafür, daß die Höchstpreise zu 
niedrig gewesen sind. Die Landwirte schwimmen 
nicht im Gelde. Beim Handel und bei der In ­
dustrie liegt auch viel Geld brach, weil die Betriebe 
stilliegen. Von übermäßigen Einnahmen ist bei 
den Landwirten keine Rede. Die freien Berufe 
leiden besonders schwer. Der Redner bespricht 
dann die Schwierigkeiten der Kartoffelversorgung. 
Eine Beschlagnahme würde für die kleinen Land­
wirte und ihren Viehbestand vernichtend wirken. 
Organisation und Einteilung ist das einzige Hilfs­
mittel; sie müssen verbunden sein mit Einheitlich­
keit und Opfersinn. (Beifall rechts.)

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen.
Nach persönlichen Bemerkungen der Abgeord­

neten H o f f ,  J o h a n s e n  und Dr. Roe s i c ke  
wurde der freisinnige Antrag gegen die Verfütte- 
rung von Brotgetreide, die Kommissions-R*solution 
über die Kartoffelversorgung, der nationalliberale 
Antrag über Versorgung drr Bevölkerung mit 
Kartoffeln, „nötigenfalls durch Enteignung, der 
Zentrumsantrag, die Kartoffelhöchstpreise für das 
Frühjahr und später nur entsprechend dem Schwund 
hinauszusetzen, der Kommissionsantrag über den 
Viehhandelsverband mit den Anträgen von Campe 
und von Pappenheim auf Zuziehung der Virh- 
Händler, der freisinnige Antrag betreffend Zuschüsse 
für die minderbemittelte Bevölkerung für unent­
behrliche Nahrungsmittel und die Kommissions-

Resolutionen unverändert angenommen, die Peti­
tionen als durch die Beschlüsse erledigt erklärt.

Nach 5 Uhr wurde die Weiterberatung auf 
Freitag, vormittags 11 Uhr, vertagt.

Politische Tagesschau.
Eine Eisenbahnvorlag«

ist dem Abgeordnetenhause zugegangen. Der 
„Entwurf eines Eisenbahnanleihegesetzes", wie 
der amtliche Titel der Vorlage lautet, fordert 
insgesamt 313 254 000 Mark. Diese Summe 
soll, wie folgt, verwandt werden: zur Herstel­
lung von zweiten und weiteren Gleisen auf 
den Strecken Bremen-Hauptbahnhof—Bremen- 
Neustadt, Scharnhorst—Hamm i. Wests, (drit­
tes und viertes Gleis), Volmarstein—Vor­
halte; vollspuriger Ausbau der schmalspurigen 
Nebenbahn Dorndorf — Kaltennordheim 
(Feldabahn); zur Deckung der Mehrkosten für 
bereits genehmigte Vauausfü jungen, darun­
ter des dritten und vierten Gleises auf der 
Streck Vohwinkel—Barmen, des zweiten Glei­
ses auf der Strecke Wemmatsweiler—Prims- 
weiler, des zweiten Gleises auf der Strecke 
Höchst a. M.—Niedernhausen, des zweiten Glei­
ses auf der Strecke Niederhausen—Eschhofen. 
des zweiten Gleises auf der Strecke Skandau— 
Jnsterburg; zur Erhöhung der Leistungsfähig­
keit des Bahnnetzes, zur Beschaffung von 
Fahrzeugen für die bestehenden Staatsbahnen 
und schließlich zur weiteren Förderung des 
Baues von Kleinbahnen (1 Million Mark.) 
I n  der Begründung der Vorlage heißt es, daß 
mit Rücksicht auf die gegenwärtigen Verhält­
nisse von der sonst üblichen Einstellung von 
M ittel zum Bau neuer Bahnen behufs weite­
rer Ausschließung des Landes einstweilen Ab- 
stand genommen werden mutz. Deshalb seien 
in dem vorliegenden Entwurf nur Forderun­
gen für die dringendsten Bedürfnisse der 
Staatseisenbahnverwaltung eingestellt.

Die Landtage und die auswärtige Reichs- 
politik.

Die konservative Fraktion der zweiten sächsi­
schen Kammer hat folgende Interpellation 
eingebracht: Was gedenkt die königliche 
Staatsregierung zu tun, um der in der Aus­
lastung der „Norddeutschen Allgemeinen Zei­
tung" vom 12. Februar 1916 zutage getretenen 
Auffassung des Herrn Reichskanzlers gegen­
über, daß nur der Reichstag berechtigt sei, zu 
Fragen der auswärtigen Reichspolitik Stellung 
zu nehmen, die Rechte des Bundesrates und 
die Rechte des sächsischen bundesratlichen Ver­
treters zu wahren.
Die BolksernShrnng auch weiterhin gesichert.

Wie alle Berliner Blätter hervorheben, 
wurde in der Donnerstagssitzung des preußi­
schen Abgeordnetenhauses von keiner Seite be­
zweifelt, daß unsere Ernährung auf lange hin­
aus sichergestellt ist. — Der „Lokalanz." 
meint, die Öffentlichkeit werde dem zuständigen 
Vertreter der Staatsregierung, dem Landwirt- 
schaftsminister Dank wissen, daß er. ohne die 
Dinge in irgendwelcher Beziehung günstiger 
zu schildern, als sie wirklich liegen, Licht und 
Schatten nach Verdienst verteilte. — I n  der 
„Germania" heißt eq, es war ein erfreuliches 
Bild, das in diesen Tagen dem Volk sich zeigte, 
wie seine Vertreter sich bei aller Schärfe ihrer 
Ausstellungen im allgemeinen keineswegs in

fruchtlosen Kritiken erschöpften, vielmehr tat­
kräftig, die Wege zu weisen gewillt find, aus 
welchen wir die Schwierigkeiten überwinden 
können.

Holden verzichtet auf den »weiten Gang.
Die „Norddeutsch« Allgemeine Zeitung" 

schreibt: Die gesamte englische Presse hat in 
der ausführlichsten Weise die zehn Fragen 
wiedergegeben, die Sir Edward Holden in der 
Generalversammlung der London City and 
Midland Bank zum Fenster hinaus an den 
deutschen Reichsschatzsekretär gerichtet hat. Sie 
hat diese Fragestellung als Triumph bankpoli- 
tisch er Weisheit und als vernichtenden Schlag 
gegen Deutschlands Finanzen gefeiert. Nach­
dem wir die Fragen Punkt für Punkt ruhig 
und sachlich beantwortet und durch Gegenfra­
gen an S ir Edward Holden ergänzt haben, ist 
plötzlich das Interesse der englischen und der 
mit englischem Gelde bezahlten Presse an 
diesem „Duell" abgeflaut. Der größte Teil der 
englischen Presse begnügt sich mit irreführenden 
Auszügen aus unserer Antwort und mit küm­
merlichen Randglossen, die au« Mangel an 
Besserem sich mit der Wiederholung alter Un­
wahrheiten begnügen. Blätter wie di« „Daily 
Mail" bleiben ohne weiteres dabei, daß der im 
Ausweis der Reichsbank angegebene Goldbe­
stand einfach nicht vorhanden sei: die katego- 
rische Antwort des Reichsschatzsekretärs an S ir 
Edward Holden, daß keine Unze Gold weniger 
in den Tresors der Reichsbank liegt, als deren 
Ausweise angeben, wird ebenso dreist wie be­
quem als Lüge oder Ausflucht bezeichnet. Des- 
gleichen bestehen die englischen Zeitungen dar. 
auf, daß die deutschen Kriogskreditbanken, Ver. 
flcherungsgesellschaften und Hypothekenbanken 
Papiergeld ausgeben und bleiben die Antwort 
aus die Gegenfrage schuldig, ob S ir Edward 
Holden oder irgendjemand sonst diese sagenhaf­
ten Noten jemals mit eigenen Augen gesehen 
habe. S ir Edward Holden selbst hat, ohne den 
Wortlaut der Antwort abzuwarten, den Lon­
doner Zeitungen mitgeteilt, er habe das draht­
lose Telegramm über die Erwiderung Dr. 
Helfferichs mit Interesse gelesen: die Antwor­
ten befriedigten ihn zwar nicht vollständig, 
aber er danke Dr. Helsferich für seine verbind­
liche Erwiderung. Woraus die Citypreste 
neuen Anlaß nimmt, die Weisheit zu bewun­
dern, mit der S ir Edward Holden vorzieht, 
die von ihm begonnene Unterhaltung nicht 
fortzusetzen.

Kaiser Franz Joses
empfing Donnerstag Vormittag in Schönbrunn 
den General der Infanterie G r a s  v o n  
B o t h m e r  in besonderer Audienz. Der Ge­
neral war von seinem Adjutanten. Major 
Alfred Schuster begleitet.

König Ferdinand in Wien.
Der König der Bulgaren hat am Donners­

tag Vormittag um 11 Uhr den Minister des 
Äußern Baron von Burian in längerer Au­
dienz empfangen.

Zur Frage der montenegrinischen Friedens- 
verhandlungen.

Das Wiener k. k. Telegvaphenbüro meldet: 
Am 2. d. Mts. sprach der montenegrinische Be- 
vollmächtigte Minister Zovo Popovie in Be­
gleitung des Generalsekretärs im montenegri-

lebefreudiger geworden ist, als zu Friedenszeiten. 
Man gehe nur durch die Hauptstraßen der Stadt 
und werfe einen Blick in die Kaffees. Wo hat man 
in Friedenszeiten da eine so ständige Fülle von 
Gästen gesehen! Aber auch in den Vorstädten ist 
es nicht anders. Als der hauswirtschaftlichr 
Hausftauenverein unlängst im Tivoli eine Sitzung 
hatte, da waren etwa 30 Personen im großen Saal« 
zu dem Vertrag des Gartenbau-Wanderlehrers 
über Obstbaumschnitt erschienen. Aber erheblich 
größer war die Zahl der weiblichen Besucher in den 
Nebenräumen, die sich bei den Klängen der Musik 
an Kaffee und Kuchen labten. Von schlechten 
Zeiten kann da wirklich keine Rede sein. Es ist 
unstreitig, daß eine Menge Kriegerscauea jetzt über 
größere Geldmittel verfügt als vor dem Krieg« 
und leider nicht immer den besten Gebrauch davon 
macht. Wenn sich trotzdem hier Unzufrieden­
heit regt, so ist das ein Zeichen großer Undank­
barkeit gegen die Helden, die in ausdauerndem, 
todesmutigem Ringen mit den an Zahl über­
legenen Feinden uns dies« Sicherheit verschafft 
haben. Es kann nicht oft genug betont werden, 
daß wir eine wirkliche N o t  noch garnicht kennen 
gelernt haben, daß uns der Krieg nur die Forde­
rung einer gewissen Einschränkung auferlegt hat, 
mit der man sich bei redlichem, festem Willen ab- 
sinden kann. Mehr Pflichtbewußtsein könnte vielen 
der Daheimgebliebenen wahrlich nicht schaden. 
Einst werden ja doch die Friedensglocken läuten 
und, wie wir hoffen, Millionen ruhmgekrönter 
Sieger heimkehren. Herr Gott, wird das ein Tag 
der Wonne und des Jubels sein! Wie wollen wir 
aber jenen, die Frost und Hitze, Hunger und Durst, 
unsägliche Strapazen und das feindliche Höllen- 
feuer ertragen haben, frei ins Auge sehen, wenn es 
uns zu schwer geworden ist, auf gewisse nicht unent­
behrliche Bedürfnisse in unserer Lebenshaltung ohne 
Murren zu verzichten!

ver blaue Anker.
Roman von Gl s r i e de  Schulz.

------------  (Nachdruck verboten.)
(SS. Fortsetzung.)

„Endlich allein mit Ihnen, gnädiges Fräu­
lein. Gute Freunde und liebe Bekannte sind 
ja sonst eine recht nette Zugabe zu diesem Le­
ben  ̂ aber manchmal erscheinen sie doch unbe­
quem, und ich wünsche nuy, daß uns heute solch 
eine treue Seele nicht in den Weg läuft. Nicht 
wahr — es genügt ein kleines stummes Signal, 
ein Fingerdruck, und wir machen dann kehrt."

„Dazu gehören doch zwei. und Sie wissen 
ja garnicht, ob ich damit so ohne weiteres ein­
verstanden bin."

„Das ist doch sehr einfach — Sie müssen 
eben, Fräulein Lotte, Sie müssen. Sie glau­
ben ja nicht, wie ich mich auf diesen Nachmittag 
gefreut habe. Wie ein Schuljunge aus den 
Mittwoch Nachmittag. Ein« gute halbe Stunde 
marschierte ich am Strande auf und ab, als 
Sie endlich kamen."

„Wirklich? Und da haben Sie sich mei­
netwegen gar kalte Füße geholt? O, das be­
ll aure ich recht von Herzen!"

„Warten Sie nur, Sie Spötterin! Jetzt 
machen S ie sich noch darüber lustig. Aber — 
unter uns, und Hand aufs Herz, mein liebes 
Fräulein Lotte, haben Sie sich denn garnicht 
ein bischen auf den Wannsee gefreut? Hat 
denn Ih r  kleines Herz nicht auch ein bischen 
rascher geschlagen bei dem Gedanken, hier 
draußen in vollen Zügen die goldene Freiheit 
genießen zu können? — Sagen Sie mir's 
offen und ehrlich!"

Aber Lotte sagte nichts. Sie sah vor sich 
hin und preßte das Kinn in die kleine Muffe. 
Dietrich entging es nicht, wie ein feines Rot 
über ihre Wange ging.

„Und Sie antworten mir garnichts? Soll 
Schweigen auch eine Antwort sein?"

Jetzt sah sie ihn mit übermütig blitzenden 
Augen am.

„Lotte!" rief er da aus dem Herzen heraus 
und faßte sie ganz fest, daß sie einen leisen 
Ruf ausstietz und sich mit Gewalt losriß.

„Bitte, nur Fräulein Wölflin, Herr Leut­
nant."

„Nun sind Sie mir gar böse? Schon die 
ersten fünf Minuten? Und lachen nicht mehr, 
und blicken so ernst drein?"

Er erhäschte sie wieder an der Hand.
„Aber ich lasse Sie jetzt nicht mehr los. Ich 

bin der Stärkere — ha, fühlen Sie das nicht? 
— Nein, nein, ich will gern der Schwächere 
sein, will ganz demütig gehorchen, nur seien 
Sie wieder gut. Sie sollen meine Königin sein, 
ich Ih r  treuer Page. Nur lachen Sie wieder!"

Da mutzte sie wieder lachen. Ihre Hand 
lag weich und willig in der seinen, und sie lieh 
sich von ihm fortziehen.

„Nun lachen Sie doch wieder. Gott sei 
Dank! Ihre lieben blauen Augen sollten nie 
anders als lachen. Sie wissen ja garnicht, wie 
schön Sie dann sind."

„Und Sie glauben garnicht, wie langweilig 
ein galanter Leutnant ist. Jetzt geh ich meine 
Wege. Sehen Sie, wie Sie mich wieder 
krieg em."

I n  einem weiten Bogen flog sie davon, daß 
der braune Pelzbesatz um den Saum des kur­

zen  Rockes durcheinander wirbelte und sich in 
den weißen Spitzen der Unterkleider sing. Es 

§ war ein köstliches Bild, wie das junge Mädchen 
(so dahin glitt, wie ihre schlanke geschmeidige 
Gestalt sich in den Hüften wiegte und die 
blanken Schuhe kräftig nach den Seiten in das 
Eis schnitten, daß es wie weißer Zucker hinter 

i ihnen herstaubte. Er jagte ihr mach.

! nischen Ministerium des Äußern Ramadanooie 
bei dem Vertreter der. k. u. k. Ministeriums des 
Äußern in Eetimj» mit der Bitte vor. er möchte 
einen vom montenegrinischen Ministerpräsi­
denten all ivterliu dem Iustizminister Mar- 
kow-Radollgoiy gezeichneten Vortrug an Kö­
nig Nikolaus zur weiteren Beförderung über­
nehmen. In  dem erwähnten Schriftstück baten 
di« montenegrinischen Minister den König 
unter Berufung daraus, daß unsere Delegierten 
zur Stelle seien, um die vom König selbst erbe­
tenen Friedensoerhandlnngen zu beginnen, 
seine Unterhändler unverzüglich zu ernennen 
und sie bevollmächtigen zu wollen. Da die 
montenegrinischen Minister tatsächlich keine 
Möglichkeit besaßen, mit dem in Frankreich 
weilenden König in Verbindung zu treten, so 
übernahm die k. und k. Regierung, nachdem sie 
sich der Bermittlung der königlich spanischen 
Regierung versichert hatte, den montenegrini­
schen Bortrag und übermittelte ihn der könig­
lich spanischen Botschaft am Wiener Hofe mit 
dem Ersuchen um Weiterleitung. Aus eins 
diesbezügliche Anfrage der königlich spanischen 
Regierung wurde dieser eröffnet, daß die k. 
und .k Regierung nichts dagegen habe, daß die 
französisch« Regierung, in deren Bereich sich 
König Nikolaus befindet, von dem Inhalte 
der für ihn bestimmten Mitteilung Kenntnis 
erhalte. Bom König ist bisher keinerlei Ant­
wort eingelangt.

Der PaM
verfaßte anläßlich der Fliegerangriffe auf 
Mailand persönlich ein Gebet, das täglich 
während der Messe von den Priestern rezitierl 
werden mutz.

Ita lien  und di« Garantieerklärung 
für Belgien.

.Secolo" fragt in einer Korrespondenz aus 
Rom, warum die italienische Regierung der 
Erklärung Englands, Frankreichs und Ruß­
lands bei dem belgischen König nicht seine 
ausdrückliche Zustimmung erteilt habe. Wenn 
man den amtlichen Wortlaut richtig beachte, 
müsse man schließen, daß Ita lien  seine Zu­
stimmung nicht gegeben, sondern sich nur dem 
Akt der Vertreter Englands, Frankreichs und 
Rußlands nicht widersetzt habe. Wenn dies 
auch nicht Böswilligkeit sei, so sei es doch 
sicherlich Kälte. Anscheinend sei die Sorge 
vorhanden, nicht allzu sehr an die drei anderen 
Mächte gebunden zu erscheinen. Auch dürfe 
man nicht vergessen, daß in dem Grünbuch sei­
tens der italienischen Regierung Belgien nie­
mals, häufig aber Serbien erwähnt sei.

Milchnot in Frankreich.
„Mattn" zufolge wird in P aris die Milch 

knapp. Die Preise in der Provinz steigen be­
denklich. Vielfach greift die Bevölkerung zu 
kondensierter Milche da im Innern der Stadt 
oft keine frische Milch zu erhalten ist und in 
den äußeren Vierteln knapp bemessen wird.

Die englische Parlaments? esston
des »kritischen Jahres".

Das „Reuterfche Büro" verbreitet einen 
Leitartikel des „Daily Telegraph" über die 
Wiedereröffnung des Parlaments, in dem es 
heiht: Die Parlamentssession des kritischen 
Jahres des großen Krieges ist eröffnet. Groß­
britannien und seine Verbündeten beginnen

„Hinter Ihnen ist leichte Kavallerie, gnä­
diges Fräulein!"

Mit ein paar Sätzen hatte er sie eingeholt, 
umfaßte ihre fein« Taille, hielt sie ganz fest 
in seinen Armen und wirbelte ein paarmal 
das jumg« Mädchen im Kreise herum, daß ihr 
Hören und Sehen verging. Einen Augenblick 
lag sie ganz erschöpft an seiner Brust, tief aufat­
mend, die Augen geschlossen. "Ein nie gekann­
tes seliges Gefühl überkam sie. Seine Lippen 
beugten sich über ihren vollen weißen Hals. 
Ih r  war es, als fühlte sie da einen leisen 
heißen Druck, und zärtlich flüsterte es in ihr 
Ohr:

„Lotte!"
Da kam sie zu sich. Sie raffte sich zusam­

men und sah seine dunklen Augen, die zwin­
gend auf ihr ruhten. Eine Blutwelle trieb in 
ihr Gesicht und wie ein Unwillen flog es dar­
über. Was war ihr geschehen? Wo war ihre 
stolze Selbstsicherheit? Ih r  Trotz? Ih r  Wi- 
derspruch? Gin« süß« Musikweis« tönt« irgend­
woher und huschte über sie hinweg. Ih re  Au­
gen glänzten und sie senkte den Kopf.

Sie merkte es kaum, daß sie Hand in 
Hand weiter fuhren, und daß Dietrich Roth- 
kirch zu ihr sprach. Sie war wo anders.

„Ach, den ganzen Vormittag schon hab' tch 
nichts als Dummheiten angestellt, richtige 
Dummheiten," lächelt« er, und seine braunen 
Augen sahen sie ruhig und lieb an.

Da war alle« vorüber wie «in Schatten.
„Und ich denke immer, Ihnen kann es auch 

nicht viel anders ergangen sein."
„Ach nein — da irren S ie sich aber doch 

sehr. Ich habe heute schon fleißig gearbeitet 
Ich mußte ganz früh zwei Probestuinden auf 
meiner neuen Lehrstelle geben, die ich Äprfl 

> antrete."
j Er sah st« überrascht aa.



»in neues Kapitel des Konfliktes. Nie waren 
ste so fest vom Siege überzeugt wie heute. Die 
noch immer wachsenden Kosten des Krieges 
und der schwer, Druck, den der Krieg den na­
tionalen Hilfsquellen auferlegt, beunruhigt 
die Phantasie. Wie soll da» weitergehen? 
Das Blatt schlicht, es müsse irgendwie weiter« 
gehen, bis zu einem siegreichen Ausgange.

Ernste Meinungsverschirdenhrite« 
im englischen Kabinett.

Dve „Doss. Ztg." wird von einem Londoner 
Gewährsmann berichtet, daß über die Frag« 
»er Vlockadeverschärfung im englischen Kabi­
nett sehr ernste Meinungsverschiedenheiten zu- 
^getreten seien, sodaß Greys Stellung erschüt- 

,  k, ^^nn ihm nicht die Neutralen dadurch 
A  Hilfe kommen, daß sie Einspruch gegen den 
bnglischen Plan der Blockierung erheben 
«erden.

Bestürzung in England wegen der Einberufung 
d«r Wehrpflichtige«.

Der „Torriere della Sera" meldet au» 
^ lb on , d«ch die sofortige Einberufung sämt­
licher Unverheirateten von 81 bis 4V Zähren 
Zum 18. März in ganz England das größte Er- 
uaunen hervorrief, in vielen Kreisen sogar 
Schürzung verursachte, weil man erwartete,

zunächst nur ein weiterer Teil der Unver­
heirateten einberufen wurde, nachdem die im 
Alter von 19 bis 80 Jahren stehenden Männer 
stch bereits im Januar stellen mußten. Man 
legt auch Verwahrung dagegen ein. daß die Ge. 
richtshöfe zur Prüfung von Befreiungsantrö« 
gen nicht mehr genügend Zeit haben. Durch 
die sofortige Einberufung aller Klassen der 
Unverheirateten werden mit einer Warnungs- 
friist von nur einem Monat auch alle Verhei­
rateten von 19 bis 40 Jahren etnziehungs« 
fällig.

Verfassungsänderung in der Türkei.
Im  Beisein des Grotzwestre und der Mehr­

zahl der Minister verhandelte die türkische 
Kammer über einen Gesetzentwurf betreffend 
Abänderungen der Verfassung. Nach der gegen- 
wältigen Verfassung war das Recht der Auf­
lösung der Kammer durch Artikel 38 begrenzt. 
Die Regierung schlägt nun vor, den Artikel 35 
gänzlich aufzuheben, sodaß Artikel 7 über die 
Rechte des Herrschers diesem das unbeschränkt« 
Recht der Kammerauflösuvg gibt: die neue 
Kammer muß innerhalb vier Monate gewählt 
und einberufen werden. Nach kurzer Debatte 
nahm die Kammer fast einstimmig diesen und 
die anderen von der Regierung vorgeschlage­
ne« Abänderungsanträg« an. Die letzteren 
betreffen die Wählbarkeit jedes Osmanen, der 
die erforderlichen Eigenschaften besitzt, in jedem 
beliebigen Wahlbezirk, ferner die Erhöhung 
der Entschädigung der Abgeordneten und die 
Aufhebung des Artikels 117 der Verfassung, der 
dem Senat das Recht der Auslegung der Ver- 
fassungsartikel und dem Staatsrat beziehungs­
weise dem Kassationschef das Recht der Ausle 
gumg von Verwaltungs- beziehungsweise 
Rechtsfragen gibt. Ein Zusatzantraq der Kom- 
misfion zu Artikel 48 verbietet den Senatoren 
und Deputierten, an Unternehmungen der Re­
gierung beteiligt zu sein. Schließlich wurde 
der gesamte Gesetzentwurf mit 198 von L08 
Stimmen angenommen.

Zu den „L«sttaMa"-B«handlungerr 
meldet Reuters Büro aus Washington: Graf 
Vernstorss hat am Mittwoch Lansing das letzte 
Konzept der definitiven Rote Deutschlands 
über die „Lusitania"-Frage übergeben. Darin 
find Abänderungen des Textes enthalten, die 
von der amerikanischen Regierung vorgeschla­
gen wurden, und eins Abänderung der deut- 
scheu Regierung.
Amerika und die Entwaffnung der Handels­

schiffe.
Ein Amsterdamer Blatt gibt folgende Mel­

dung des Washingtoner Korrespondenten der 
„Times" wieder: Wie zu erwarten war, wei­
gert sich die Regierung der Vereinigten Staa­
ten Deutschlands Plan, bewaffnete Handels­
schiffe ohne Warnung zu versenken, gutzu­
heißen. Nach der gestrigen Beratung des Ka­
binetts wurde inoffiziell folgender Beschluß 
veröffentlicht: Obwohl die Regierung bei der 
Anficht bleibt daß Handelsschiffe nicht bewaff­
net werden sollen, wie in der inoffiziellen 
Aufzeichnung an die Alliierten gesagt wurde, 
sieht die Regierung ein, daß es unmöglich ist, 
ein internationales Gesetz ohne die Zustim­
mung aller Kriegführenden abzuändern. Man 
erwarte, daß Washington nicht von vornherein 
gegen die Pläne der Mittelmächte protestieren, 
sondern erst die Ereignisse abwarten werde.

Eine amerikanische Broschüre über den 
„Baralong"-Mord.

Wie verschiedenen Berliner Blättern ge­
meldet wird, hat einer der Augenzeugen des 
„Baralong"-Mordes seine vor dem Notar 
unter Eid gemachten Äußerungen über den 
Vorfall schriftlich niedergelegt. Wie die 
„Newyorker Staatszeitung" berichtet, gibt die 
American Preßassociation aufgrund davon 
eine Broschüre heraus, um die öffentliche 
Meinung in den Vereinigten Staaten über 
die englische Barbarei zur See aufzuklären.

P rov i n zi a l im ch rilli teil.
Rosenbera, 15. Februar. (Die Stadtverordneten) 
hlten in ihren Vorstand die Herren: R. Hanne, 

Gastwirt A. Weigel, Kaufmann Otto Bürger und 
Kaufmann Albert Neumann. Der Privattöchter- 
schule wurde auch ferner für drei Jahre ein jähr­
licher Stadtzuschuh von 390 Mark bewilligt.

wäh

Vieh. 
in D

Danzig, 16. Februar. (Der Vorstand des neuen 
' Lnkaufsverbandes in Westpreußen) hielt gestern 

anzig unter dem Vorsitz des Oberregierungs­
rats K e t t e  seine erste Sitzung ab. Der wichtigste 
Beschluß war, daß die Bestimmung der mitgeteilten 
Satzung in 8 16a, daß der Verband berechtigt sei, 
von seinen Mitgliedern beim Viehverkauf bis V, P ro

werden soll. Des weiteren wurde dir erste General 
Versammlung des Verbandes auf den 29. Februar

„Wie? — Sie wollen —?"
»Jc  ̂ da» wäre mir wohl schön bekommen, 

vätte ich da mit den Schülern auch Dummhei­
ten gemacht. Acĥ  Ei« wissen da» noch nicht? 
"7 Ich trete noch vor Ostern in Dr. Kirstens 
Töchterschule als strenge, aber wohlwollende 
Lehrerin ein. Da müssen S t , aber auch vor 
bitt, einen ordentlichen Respekt bekommen, 
Herr Leutnant!"

„DrrI — Was sagen Sie? — Schulkinder?" 
Er schüttelte sich in komischem Erstaunen. 
»Ist das nicht schreckliche fremde ungezogene 

Mhrsn zu unterrichten? Ich wenigstens — 
A  habe seinerzeit mein« Lehrer immer so recht 

Herz«« bedauert."
M «Das verstehen Sie wohl nicht, Herr von 
T̂ EHktrch. Und es ist auch nicht gesagt, daß 
Att ESHren so ungezogen sind. wie Sie es 
^Hstwachrscheiulich waren. Ich möchte Ihre 
Aaven Lehrer hinterher wirklich auch be- 

bl* waren gewiß ein« nette Range.

- »Jet zt  haben Sie'» getroffen. Ja. Gott sei 
bin'»' war ich, und Gott sei Dank, ich 

auch geblieben. Es war doch zu schön!"
soll "ein ^  wenigstens ehrlich. Das
' -"kUderungsgrund sein." 
n-'n gnädigstes Fräulein, und da Mei­
rich werden? ^klich , dabei könnte man glück- 

 ̂ So jeden Tag — und jeden

^  das garnicht denken?
l« , d^un« k. ^  kleinen weichen See-
2 »  u ^ ^ ^ i g  und vertrauend an- sehen zu letten und zu formen?«

«Offen gesagt — ^  und nein «
wutz einem wohl schon 

An bwchen im Blute liegen. Mein Vater war

an Hausbesitzer.) Der hiesige Haus- und Grundbe­
sitzerverein hatte an den Magistrat dte Bitte gerichtet, 
denjenigen Hausbesitzern, dre nachweislich durch den 
Krieg in Schwierigkeiten geraten sind, Darlehen zu 5" 
gewcu>ren gegen Stellung von Sicherheiten. Der N  
Magistrat hat daraufhin dem Verein geantwortet, 
daß die Stadtsparkasse Darlehen an Hausbesitzer, 
die durch Mietsausfälle infolge des Krieges in 
Schwierigkeiten geraten find, im Rahmen ihrer Satz­
ung in weitmöglichstem Umfang gewähren werde. 
Wegen Gewährung der Erstattung von Mietsaus- 

'  msbesitzer stellte der Magi-fällen für derartige Haus 
strat anheim, einen entsprechenden Antrag an den 
Lieferungsverband zu richten.

„Ihre Eltern find schon lange tot?"
„An mein« Mutter habe ich nur eine ganz 

schwache Erinnerung. St« ging zu früh von 
uns weg. Und mein Vater — wir verloren 
ihn plötzlich. Es sind nun acht Jahre her. Er 
ist verunglückt."

Alle Lust war erstorben. S ie schwiegen. 
Lotte sah ernst ins Weite. Dietrich Rothkirch 
fühlte, wie sich etwas Dunkles und Schweres 
zwischen sie beide schob und rang danach, diesen 
lastenden Bann gewaltsam zu brechen.

„Es muß wohl Lehrer und auch Lehrerinnen 
geben, Fräulein Lotte. Das sehe ich ein. Aber 
Sie — S ie  sind zu schade für diese endlose 
schwere Kärrnerarbeit. Ich kann mir nichts 
anderes denken, als daß Sie nur zu Leibe und 
Sonnenschein geschaffen sind."

„Das klingt sehr nett. Eine Frage — wie 
vielen anderen Damen haben, S ie dasselbe 
auch schon gesagt, Herr Leutnant?"

„Keiner, Fräulein Lotte, noch niemand, auf 
Ehre. Ich wüßte auch nicht — ich habe bis 
jetzt noch bei keinem weiblichen Wesen gefun­
den, was ich bei Ihnen fand."

Er sagte das wie ein Bekenntnis und be­
kräftigte es mit einem Händedruck. Da schwieg 
sie wieder. Ihr Herz schlug schneller und in 
ihren Wangen kam und ging das Rot.

S ie  fanden sich bald wieder auf der Linie 
des leichten Scherzens zusammen, und tn 
Plänkeleien und losen Tändeleien liefen die 
Stunden vor ihnen her, bis mit einem male 
die Dämmerung ihre Schatten warf und sie 
auf den Heimweg zum Bahnhof trieb. Am 
Waldufer schnallten sie ab. Schweigend gingen 
sie nebeneinander her.

(Fortsetzung folgt.)

Arbeiterfrau Weischnur, deren Ehemann im Felde 
steht.

HeMgenbell, 1V. Februar. (Beim Hückselschneiden 
getötet.) Beim Häaselschneiden geriet einer beim 
Besitzer R. in Dt. Thierau beschäftigten Frau die 
Schaufel ins Getriebe der Maschine; dadurch erhielt 
die Frau mit dem Stiel der Schaufel einen heftigen 
Schlag gegen den Leib. Trotz aller ärztlichen Hilfe 
tra t der Tod am nächsten Tage ein.

Jnfterburg, 15. Februar. (Betriebsstörung beim 
städtischen ElektriAitätswerL.) Der Magistrat gibt 
bekannt: Infolge Maschinendefekts kann oas
ElektrizitStswerk bis zur Herstellung des Diesel­
motors nur mit 20V Pferdestärken arbeiten. Das 
mutz zu sehr lästigen Betriebseinschränkungen für 
den größten Teil der Gewerbetreibenden führen. 
Aus diesem Grunde wird der Magistrat jetzt 
wiederholt die sofortige Herstellung einer neuen 
ausreichenden Reserve verlangen, zumal es fraglich 
ist, ob der Dieselmotor tatsächlich, wie in Aussicht 
genommen, in der ersten Hälfte des März betriebs­
fertig wird. Einig? Mitglieder des Magistrats 
werden dieserhalb in den nächsten Tagen in Berlin 
persönlich mit der Leitung der A. E. G. verhandeln.

zum W i e d e r a u f b a u  O s t p r e u ß e n s  
sichtigt nach Möglichkeit des stellv. Generalkommando 
des 1. Armeekorps. Die unteren Verwaltungsbehör­
den sind mit näheren Anweisungen versehen worden. 
Es sollen in erster Linie diejenigen Bauhandwerker 
unter genauer Anyabe des Truppenteils namhaft 
gemacht werden, dre im Kreise beheimatet sind oder 
zuletzt in demselben gearbeitet haben, damit sie ihrer 
früheren Arbeitsstelle wieder zugeführt werden 
können.

Brombera, 1b. Februar. (Die Strafkammer ver­
urteilte) die Verkäuferin Vertha Wolfs von hier 
wegen Diebstahls zu drei Wochen Gefängnis. Sie 
hatte im Jahre 1915, während sie bei dem hiesigen 
Kantinenpächtev Emil Struwecker in Stellung war, 
nach und nach 420 M. und einige Päckchen Zigaret­
ten gestohlen. Die Angeklagte ist dazu von ihrer 
Mutter angestiftet worden, sie hat ihr auch das 
ganze Geld abgeliefert. Gegen die Frau Wolfs wird, 
weil sie jetzt erkrankt ist, später verhandelt.

Schrimm, 14. Februar. (Der Kaiser als Pate.) 
Bei dem am 80. Januar d. I s .  dem Eisenbahn­
stationsarbeiter Michael Taciak in Runowo gebore­
nen siebenten Sohn hat der Kaiser.die Patenstelle 
angenommen und die Eintragung seines Namens 
in das Kirchenbuch genehmigt. Außerdem ist an die 
Eltern für das Patenkind em kaiserliches Patenge- 
schenk überwiesen worden.

Lissa, 16. Februar. (Ein schrecklicher Eisenbahn­
unfall) hat sich auf der Station Obernigk ereignet. 
Als der von Lissa kommende Personenzug in die 
Station einfuhr, hörte man plötzlich einen gellenden 
Schrei. Zwischen den Rädern des bald zum Stehen 
gebrachten Zuges fand man den von den Rädern 
durchschnittenen, schrecklich verstümmelten Leichnam 
einer jungen Dame, die noch kurz vorher auf dem 
Bahnsteig hin und Ler ging. Ob Unfall oder Selbst­
mord vorliegt, ist bis jetzt nicht ermittelt, auch weiß 
man bis jetzt nichts über die Persönlichkeit der 
jungen Dame.

Pollnow, 15. Februar. (Beim Schornsteinfeger: 
abgestürzt) ist hier der Bezirks-Schornsteinfeger-

schrveren Verletzungen

L ok al Nachrichten.
Zur Erinnerung. 19. Februar. 1916 Erfolglose 

Beschießung der Autzenforts der Dardanellen durch 
französische und englische Kriegsschiffe. 1913 An­
nahme des Zentrmnsantcages betreffend Auf­
hebung des Jesuitengesetzes seitens des Deutschen 
ieichstages. 1910 f  Graf Udo zu Stolbecg- 

Wernigerode ehemaliger deutscher Reichstags- 
prästdent. 1888 f  Karl Bartsch, hervorragender 
Germanist. 1871 * Anna Luise, Fürstin von 
Schwarzburg. 1864 Einrücken der Preußen in 
Kolding. 1811 Frieden zu Tolentino zwischen 
Bonaparte und dem Kirchenstaate. 1473 * Niko­
laus Coppermikus, berühmter deutscher Astronom.

Thor», 18 . Februar 1S16.
— ( Ver s e t zung . )  Der Erste SLaatsanwalt 

Bötzorv in Bütow rst zum 1. April d. I s ,  nach 
Duisburg versetzt worden.

— ( Der  N a m e  d e r  P o s t a g e n t u r  E l g i s -  
z ew o ist in Elgischewo (Kr. Briesen Westpr.) ge­
ändert worden.

— ( F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g  z u m B e ­
such d e r  L e i p z i g e r  Messe . )  Den Besuchern 
wie auch den Ausstellern der Leipziger Ostermuster- 
messe vom 6. bis 11. März wird wiederum eine 
Fahrvergünstigung auf allen deutschen StaaLsbah- 
nen, den Rerchseisenbahnen in Elsaß-Lothringen 
und der Lübeck-Büchener Bahn zugestanden, indem 
ihnen gegen Vorlage einer Bescheimgung der Leip­
ziger Handelskammer in der Ze:t vom 29. Februar 
bis 10. März einfache Fahrkarten zweiter und drit-

gesertigt
werden müssen, empfiehlt es sich, sie rechtzeitig vor 
Reiseantritt zu lösen. Ferner werden die Gegen- 
tände, die auf der Mustermesse in Leipzig ausge­
stellt und nicht verkauft worden sind, unter den Be­
dingungen für die Beförderung von Ausstellungs­
gütern frachtfrei zurück befördert.

— ( De u t s c h e r  A r b e i t g e b e r v e r b a n d  
i m M a l e r g e w e r b e . )  I n  der Generalversamm­
lung des Hauptverbandes deutscher Arbsitgeberver- 
bände im Malergewerbe am 14. d. Mts. zu E i s e ­
nach wurde die Kriegsteuerungszulage von 5 Pfg. 
für oie Arbeitsstunde auf alle Tariflöhne ange­
nommen. Als Vertreter des Gaus Ostdeutschland 
waren die Herren v. Brzezinski und Zinke-Danzig 
Mallien, Nietzsch, Liedtke-Königsberg zugegen.

( T L o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der

ausführen. Die B e r u f u n g  des Angeklagten! 
wuroe auf seine Kosten v e r w o r f e n .  Es würd; 
bei der Urteilsbegründung hervorgehoben,, daß 
durch die Kontrollbeamten festgestellt ist^daß d:e 
Verächter der Kriegsgesetze den gewissenhaften 
Müllern die Kundschaft abjagen. Daher recht­
fertige sich die empfindliche Geldstrafe. — Ü b e r ­
t r e t u n g  d e r  Hö c h s t p r e i s e  in Tateinheit 
mit B e t r u g  war dem Bäckermeister Josef V. aus 
Thorn zur Last gelegt. Das Dienstmädchen eines 
Kaufmanns holte Semmeln vom Angeklagten, die 
durch ihre Kleinheit auffielen. Durch Nachwiegen 
wurde festgestellt, daß die Semmeln 70 Gramm 
wogen, während für den Preis von 6 Pfennig 
100 Gramm geliefert werden sollen. Der Ange­
klagte gab an, daß er in der Zeit Handwerker im 
Hause hatte und sich nicht um das Geschäft be­
kümmern konnte. Die Schuld treffe die Lehrlinge, 
denen er genügende Anweisungen gegeben habe. 
Das S c h ö f f e n g e r i c h t  war der Ansicht, daß der 
Angeklagte für die Richtigkeit seiner W ar; verant­
wortlich zu machen sei» und verurteilte ihn zu 
20 Mark oder 4 Tagen Gefängnis. Vor dem Be­
rufungsgericht wurde Bäckermeister Burdecki als 
Sachverständiger vernommen. Er gibt an, daß ein 
Mindergewicht sehr leicht entstehen könne, da es 
nicht möglich ist, den Teig, der infolge der Kar- 
Loffelzusätze an der Form klebt, genau abzuwiegen. 
Der Gerichtshof sprach den Angeklagten wegen Be­
truges frei, hrelt aber die Überschreitung des Höchst­
preises durch Fahrlässigkeit für erwiesen. Es ver­
blieb bei der vom Vordergrricht gefundenen Geld­
strafe. — Wegen B e l e i d i g u n g ,  B e d r o h u n g ,  
g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  und 
v e r s u c h t e r  N ö t i g u n g  wurde gegen' den 
Rentier Hermann G. aus Neumark verhandelt. 
Bei ihm wohnte Frau Strehlau, die mit der Miete 
mit 131,25 Mark rückständig war. Der Angeklagte 
ließ ihr nun die Schweine pfänden. Bei dem Ver­
steigerungstermin kaufte die Schweine der Redak­
teur T. im Auftrage des im Felde stehenden Ehe­
manns der Strehlau. Der Angeklagte glaubte, 
T. hätte die Tiere wirklich für sich gekaust, und 
wollte sie nicht länger in feinern Stalle dulden. 
Da die Frau sich an seine Weisungen nicht kehrte, 
geriet er in große Erregung, beschimpfte sie, drohte, 
sie totzuschlagen, und erbrach schließlich mit einem 
Stemmeisen die Stalltüre. Als die Frau Strehlau 
die herausgetriebenen Tiere wieder in den Stall 
zurückjagte, verletzte sie der Angeklagte mit dem 
Stemmeisen am Arm. Das S c h ö f f e n g e r i c h t  
i n  N e u m a r k  hatte ihn zu 14 Tagen Gefängnis 
verurteilt. Er legte Berufung ein, da er diese 
Selbsthilfe für erlaubt hielt. Das Berufungs­
gericht zog die Erregung des Angeklagten, der 
durch die verschiedenen Prozesse verärgert war, 
mehr inbetracht und glaubte den 60jährigen, fast 
vollständig erblindeten Mann vor dem Gefängnis 
bewahren zu können. Es wurde auf 60 Mark oder 
10 Tage Gefänngis erkannt. — Der aus der Haft 
vorgefichrte Schuhmacher Karl Löffelbein hatte sich 
— w:e schon vor acht Tagen — wieder wegen 
s c h we r e n  R ü c k f a l l d i e b s t a h l s  zu verant­
worten. Die ihm diesmal zur Last gelegten S traf­
taten hatte rr alle in der Nacht zum 23. Dezember 
begangen. Sein erster Besuch galt der Maurerfrau 
Kranich in Bück. Kreis Vriesen. Durch Hinein­
greifen in das Guckloch des Stalles gelang es ihm, 
zwei prächtige Hühner zu erwischen. Ein Paar 
graue Socken, die zum Trocknen auf den Zaun ge­
hängt waren, hieß er auch mitgehen. Nun begab 
sich der Geflügelmarder nach Ärnoldsdorf, wo er 
der Arbeiterin Engel acht Hühner aus dem Stalle 
stahl. Er behauptet zwar, daß der Stall offen­
gestanden habe; die Zeugin entsinnt sich aber 
genau, daß sie den Stall sorgfältig verschlossen habe. 
Das Schloß fand sie auch am anderen Morgen zer­
trümmert vor. Auch mit diesem Erfolg gab sich 
der Gewohnheitsdieb noch nicht zufrieden. Er 
schlich sich auf den Boden des Fräuleins ReddmaM 
und stahl -ein Paar zum Trocknen aufgehängte 
Strümpfe. Wie erinnerlich, war der Angeklagte 
in der vorigen Sitzung mit 1*4 Jahren Zuchthaus, 
5 Jahren Ehrverlust und ZulässicfteiL polizeilicher 
Aufsicht bestraft worden. Er wurde jetzt unter 
Einbeziehung jener Strafe zu 3 Jahren Zuchthaus 
und den Nebenstrafen verurteilt.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schrifileitung nur di- 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Auf den Vorschlag der Frau Degener-Thornisch 

Papau, die Eier nach Gewicht zu veüaufen, möchte 
ich erwidern, daß wohl keine Hausfrau sich dazu 
verstehen wird, Eier in der Tüte, also gewisser­
maßen die Katze im Sack zu kaufen. Das Zahlen 
und Abwiegen aber auf dem Markte wird Lei der 
Zerbrechlichkeit der Eier wohl auf Schwierigkeiten 
stoßen. Der beste Ausweg, den auch alle Haus­
frauen mit Freuden begrüßen würden, wäre dann 
der Verkauf nach verschiedenen Größen. Dte Eier, 
durch ein Ringmaß sortiert, würden dann in zwei 
bis drei verschiedenen Größen und Preisen auf den 
Markt zu bringen sein. Dies Verfahren ist in 
großen Städten längst eingeführt. Zum Schluß 
spreche ich die. Hoffnung aus, daß Stadt und Land 
immer mehr im nationalen Interesse sich entgegen­
kommen mögen. ' Frau G. H.-Thorn.

Er hatte rn zwei Fällen den Besitzern Getreide ver­
mahlen, ohne den Abschnitt von der Mahlkarte ab­
zutrennen und ohne dre Eintragung ins Mahlbuch 
zu besorgen. Das S c h ö f f e n g e r i c h t  hatte ihn 
zu 100 Mark Geldstrafe oder 20 Tagen Hast ver­
urteilt, wogegen er Berufung einlegte. Er gab 
bezüglich des ersten Falles an, daß er die Mahl­
karte in seiner Wohnung gehabt habe; doch konnte 
er sie auf Verlangen des revidierenden Gendar­
meriewachtmeisters nicht vorzeigen. Dem anderen 
Besitzer habe er nicht mahlfähiges Getreide ver­
arbeitet. Aber selbst dies zugegeben, dürste er das 
Verschroten nur mit Genehmigung des Landrats

Wissenschaft und Nunst.
A n l ä ß l i c h  d e r  J a h r h u n d e r t f e i e r  

d e r  T e c h n i s c h e n  Ho c h s c h u l e  i n  W i e n  
empfing K a i s e r  F r a n z  J o s e f  am Sonn­
abend eine Deputation derselben, der ihm ein 
Exemplar ihrer Iahrhundertgedenkschrist überreichte. 
Auf die Ansprache des Rektors Jäger entgegnete 
der Kaiser, daß er sich des Aufschwunges der Tech­
nischen Hochschule freue. Er sprach seine Aner­
kennung und seine Glückwünsche anläßlich der 
Jahrhundertwende ans. W as hier gearbeitet und 
aufgewendet worden sei, habe, wie die großen 
Erfolge im Weltkriege zeigten, wirklich reichlich 
Früchte getragen. Der Kaiser gedachte mit W or­
ten wärmster Anerkennung der Leistungen der 
Hochschulangehörigen im Felde sowie der staunens­
werten Erfolge der Technik auf den mannigfachen 
Gebieten des Krieges. Im  Anschluß an den Hin­
weis auf das in der Hochschule untergebrachte 
KriegshilfsspiLal, für dessen ununterbrochenen Be­
trieb mit mehr als 309 Berten der Hochschule die 
Aufbringung der erforderlichen Mittel gelang, 
drückte der Kaiser nachdrücklich seine besondere 
Befriedigung über die Opferfreudigkeit aus, welche 
die weitesten Kreise der Bevölkerung für die 
verschiedenartigsten allgemeinen Bedürfnisse in so 
ernster Zeit betätigen, wobei er warmfühlend der 
gefallenen Angehörigen der Hochschule gedachte. 
Unter den hervorragenden Schöpfungen der Tech­
nik im letzten Kriegsabschnitte erwähnte der Kai-



r  m it besondei'er Betonmlg die neue Brücke bei 
Belgrad als bewundernswertes Werk gemein­
samer Arbeit österreichisch-ungarischer und deutscher 
Soldaten.

Theater und Musik.
D ie  Z e n s u r  g e g e n  S c h ö n h e r r s  

n e u e s  D r a m a .  „ V o l k  i n N o  t" ,  das neueste 
Bühnenwerk von Karl Schönherr, ist in B  e r l  i n 
und W i e n  Zensurschwierigkeiten begegnet und 
dürfte daher fü r Aufführungen in nächster Ze it 
nicht inbetracht kommen.

F r a u  A g n e s  S o r m a  wurde vom 
Gcneralfeldmarschall v o n  H i n d e n b u r g  ein­
geladen, ihre künstlerische Tätigkeit zum besten 
der Feldgrauen auch auf das H a u p t q u a r t i e r  
i m  Os t e n  zu erstrecken.

Mannigfaltiges.
( G e r e c h t e  S t r a f e ! )  Wegen unerlaubten 

Aufenthalts in der Nähe des M ilitä rlagers  L  o­
be r  i tz sind zwei junge Mädchen aus B erlin  
vom S p a n d a u e r  Schöffengericht zu je drei 
Monaten Gefängnis verurteilt worden.

( D a s  g r o ß e L o s  d e r R o t e n - K r e u z -  
L o t t e r i e )  in Höhe von 50000 M ark fiel auf 
N r. 31618 in  die Kollekte von Gustav Haase 
Nachf. Berlin .

( U n t e r s c h l a g u n g  v o n  K i r c h e n g e l ­
d e r n . )  I n  D r e s d e n  ist der 63 Jahre alte 
Kirckenbeamte und Kassierer der Drei-Königs- 
Kirchengemeinde Brocknitz wegen Unterschlagung 
von Kirchengeldern verhaftet worden. Die bis­
herigen Nachprüfungen ergaben einen Fehlbetrag 
von 30000 M ark.

N o tie ru n g  de r Deoisen-Krirss an der B e r lin e r  Börse.
Für telegraphische am 17. Februar am 16. Februar

Auszahlungen r Geld B rie f Geld B rie f
Newyork (1 Dollar) 5,36 5.38 5 M 5,38
Holland (100 Gulden) 234-,, 235'., 230-4 231,4
Dänemärk (!00 Kronen) 153-4 154' 4 153-/4 154'4 

154-4Schweden (!00 Kronen) 153-4 154-U 153-14
Notwegen (100 Kronen) 153- « 154' 4 

104-« 
68,80 
85-4

153-4 154'4
Schweiz (100 Francs) 104-s 103' ^ 104' g
Österreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei)

68,70 
84- <

69,45 
84 '8

69,55
8 5 -,

Bulgarien ( l t 0  Levas) 77 73 77 78

Preußische P fa n d b rie f-B a n k»  B e rU n . Neuabschlüsse. 
so schreibt die Verwaltung im Berichte jür das Geschäftsjahr 
1915. sind im Hypothekenverkehr nur in geringem Umfange 
erfolgt. Im  Konununal-Darlehns-Geschäste haben solche über­
haupt nicht stattgefunden. Auch hat die Umlaufssumme der 
Emifsionspapiere keine wesentliche Veränderung erfahren. Die 
Tätigkeit der Bank blieb in der Hauptsache auf die Erneuerung 
der zahlreich zum Ablaufs gelangenden alleren Darlehen be­
schränkt. Das Jahreserträgnts sei trotzdem befriedigend. Der 
Bruttogewinn betrügt 21.28 (l. V . 2.,ö9) M ill. Mk. und der 
Reingewinn 3.28 (3,26) M ill.  M t. Es w ild  eine D i v i d e n d e  
von wieder 7 Prozent vorgeschlagen, wobei die in die vor- 
jährige B ilanz neu eingestellte Kriegsreserve, die zur Deckung 
von etwaigen Kriegsauffällen bestimmt ist, m it 500 000 Mk. 
dotiert werden soll. Ferner sollen der außerordentlichen Re­
serve 300 000 (400 000) Mk. Überwiesen werden und der Pro-

vlfionsressrve 424 400 (385 400) Mk. Der Reingewinn von 
3,28 M ill.  Mk. versteht sich nach Abzug der Dotierung der 
Kriegsreserve. Der Vortrag aus neue Rechnung erhöht sich 
auf 325 900 (313 800) M k. Eine Sonderrücklage zur Sicherung 
einer Kriegsgewinnsteuer hat die Bank weder für das Berichts­
jahr noch für das Vorjahr einzustellen. Der Verkehr in den 
Emissionspapieren der Bank ist über mäßige Beträge nicht 
hinausgegangen. Die Kapitalanlagen erstreckten sich fast aus­
schließlich aus Kriegsanlethe. Der Gesamtbetrag der Lm Um­
laufe befindlichen Emissionspapiere der Bank hat sich um 1,86 
M ill.  M k. aul 435.81 M ill.  Mk. ermäßigt. Der Hypotheken- 
bestand ist auf 343.48 (346,19) M ill.  Mk. zurückgegangen 
Die im Laufe des Berichtsjahres kündbar gewordenen Hypo- 
theken-Kapttalien wurden in keinem Falle gekündigt, ohne zu­
vor an jeden einzelnen Grundstückseigentümer m it der Anfrage 
heranzutreten, ob ihm eine Belassung des Kapitals angenehm 
sei. Die Antworten waren durchweg bejahend, und die H y­
potheken wurden teils auf ein Jah r oder zwei, meist ober aus 
zehn Jahre verlängert oder in A m o r t t s a t i o n s - H y p o -  
t h e k e n  u m g e w a n d e l t .  Die verfügbaren M itte l der 
Bank betragen etwa 24 M ill.  Mk. gegenüber etwa ö M il l .  
M k. Verpflichtungen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Septuagesimae) den 20. Februar 1916. 

AltstSdtische evangel. Kirche. Vorm. !0  Uhr: Gottesdienst. 
P farrer Lic. Freytag. Vorm. 11' ,  U hr: Kindergoitesdienst. 
Derselbe. Abends 6 U hr: Gottesdienst. P farrer Jacobi. 
— F  eitag den 25. Februar Knegsgebetsandacht. 

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waudke.

Garnison-Kirche. Vorm . 9 U h r: Gottesdienst. Festungs- 
garnisonpsarrer Beckherrn. Vorm. 10' , Uhr: Gottesdienst. 
Festungsgarmsonpfarrer Hobohm. Vorm. 1 1 ',  U hr: Km» 
dergottesdienst. Derselbe. Amtswoche: Derselbe. — M itt-  
wach den 23. Februar, abends 6 U hr: Kriegsbetstunde. 
Festungsgarnisonpsarrer Hobohm.

Evangel.-luthcnschr Kirche (Bachestrahe). Nachm. 6 '^  Uhrr 
Mlisionsmmde. Pastor Wohlgemut!).

Reform ierte Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. P farrer 
Arndt.

S t. Georgenkirche. Vorm. 6 '^  Gottesdienst. P farrer Iohst. 
Vorm. ! 1 ' ,  Uhr. Kindergottesdienst. P farrer Heuer. 
Nachm. 5 U hr: Gottesdienst. Derselbe.

Evangel. Kirchengemeinde Rudak-Stewken. Vorm . 9", Uhrr 
Predigtgottesdienst. Nachm. 3 U h r: Jungfrauenverein.
Nach. 5 U h r: Iünglingsoerein. P farrer Schänjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtschen. Vorm . 10 Uhrr 
Lesegottesdienst in Gramtschen.

Evangel. Kirchengemeinde Bürste . Vorm . 10 Uhr in Gursker 
Gottesdienst. Nachm. 4—8 Uhr im Jugendheim in Schwarz- 
bruch: Versammlung m it Vortrag über den Weltkrieg 
(Lichtbilder). P farrer Basedow 

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm . 11 Uhr in 
Rentschkau: Gottesdienit. Hieraus hell. Abendmahl. P fa r­
rer Prinz. Nachm. 3 Uhr in Luden: Gottesdienst, Beichte 
und heil. Abendmahl. P farrer H iltmann.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm ittags 9 Uhrr 
Gottesdienst in Gostoau. Ueine Amtshandlungen. Vorm . 
11 U hr: Gottesdienst in Luikau, Beichte und hl. Abend­
mahl. P farrer H lltmann.

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm . 10 Uhrr 
Gottesdienst. Prediger Hintze. Nachm. 2' ,  U hr: Sonn­
tagsschule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Prediger Hintze. 
Nachm. 5 ' ,  Uhr: Jugendverein. — Mittwoch den 23. 
Februar 19:6, abends 7' ,  U hr: Kriegsgebetsstunde. Pre­
diger Hintze.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm . 
10 U h r: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4 Uhr: Juhresseft des Jugendoereins. — Donnerstag d. 
24. 2. 16 abends 8' § Uhr Bibelstunde. Prediger Densch. 

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche, Eoangetisations- 
lapelle. Cuimer Vorstadt (am Layernoenkmal.) Früh 8'?, 
U hr: Gebetstunde Nachm. 2 U hr: Kindergonesüjenst. 
Nachm. 4'. Z U hr: Eoangellsationsveriammiung. Feldwebel 
Staschau. — Mittwoch abends 8-4 U hr: Bibelstunde.

M E M W M s M U  W Li. M lM M .
Nach der Vundesratsverordmmg vom 7. Februar 1916 (Reichsgesetz­

blatt Seite 86) über die Speisekartoffelversorgimq im Frühjahr und Sommer 
1916 hat am 24. Februar 1916 eine Kartoffelbestaudsaufnahme stattzu­
finden. Aufgrund dieser Verordnung w ird für den Stadtkreis Thorn fo l­
gende Anordnung erlassen:

8 i.
Die Bestandsaufnahme umfaßt alle Kartoffelvorräte, welche Kartoffel- 

erzeuger, Händler, Gewerbetreibende, Verbraucher und Verbranchsvereini- 
gungen im Gewahrsam (auch eingemietet) haben; sie hat den Zweck, 
den Kartosselbedars bis zur nächsten Ernte fü r die Ernährung der Bevölke­
rung im Deutschen Reiche sicherzustellen. Die Angaben sind 'recht gewissen­
haft zu machen.

8 2.
Die Vordrucke zu der Bestandsaufnahme erhalten die Herren Hausbe­

sitzer in den nächsten Tagen, welche auch die ermittelten Angaben einzutra­
gen haben.

Die Abholung erfolgt von Freitag den 26. Februar 1916 ab.
8 3.

F ür jedes Hausgrundstück ist ein Bordruck zu verwenden, in den die 
Haushaltungen einzeln einzutragen sind. Vorräte un ter 20 P fund  sind 
nicht anzugeben.

8 4.
Die Herren Kartoffelhändler und Gewerbetreibenden haben anzu­

geben, welche Kartoffelmengen sie aufgrund rechtsgiltiger Lleferungsverlräge 
zu fordern berechtigt und zu liefern verpflichtet sind, ferner aus welchen 
Kommnnalverbünden die Lieferungen zu erwarten, oder nach welchen 
Kommunalverbünden sie zu bewirken sind.

Ein besonderer Vordruck hierzu darf von ihnen ausgefertigt werden.
8 5.

Wer diesen Anordnungen zuwiderhandelt, oder unrichtige Angaben 
macht, w ird nach H 10 der vorgenannten Verordnung m it Gefängnis bis 
zu sechs Monaten oder m it Geldstrafe bis zu sünszehnhnndert Mk. bestraft.

Thorn den 15. Februar 1916.

Der Magistrat.
MarmtMachung.

A n fa n g  März d. Js. findet die 
M usterung der im  Stadtkreise 
T h o rn  vorhandenen, noch nicht für 
eine bestimmte Waffengattung aus- 
gehsbsnen M ilitä rp flich tigen des 
J a h rg a n g s  1896 und der älteren 
Ja h rg ä n g e  statt.

Jedem  M ilitä rp flich tigen w ird  
e in  G estellungsbefehl ausgehändigt 
w erden.

D ie je n ig e n  M ilitärp flich tigen, 
d ie  sich h ie r b ish e r noch nicht zur 
S ta m m ro lle  gemeldet haben, haben 
die  M e ld u n g  unverzüglich nachzu­
holen.

B e i der Meldung sind Geburts­
urkunden oder Musterungs- und 
sonstige Ausweise vorzulegen.

T h o r n  den 17. Februar 1916.
Der ZwilvorsitzenLe 

der Ersatztsmmisston Thorn-SLadt.

MMMtmachrmg.
Es w ird wiederholt daraus aufmerk­

sam gemacht, daß sämtliche Gesuche 
und Beschwerden in Angelegenheiten 
der FamilrermnLerstütznng, M ie ts -  
und Wocheichilse im  Bezirk des 
Stadtkreises Thorn an den Magistrat, 
Rathaus, Z immer 25, wenn angängig 
mündlich zu richten sind.

Gesuche, die höheren OrtS ange­
bracht werden, verzögern nur den 
Gang der Sache.

Thorn den 4. Januar 1916.
Tcr Magistrat 1l.

W W . W .  U M
bei Hohenkirch Wpr.,

offeriert vom weupc. Santoouverein an- 
erkannt in bester Saatware

M tn a u e r

Offenere zur Saat, solange V o r­
ra t reicht, 2. Absaat von

Atz. Rcks. W k

in tadelloser Qualität zum Preise 
von 1000 M k. pro Tonne.

Das
größte und eleganteste

S srg -M sg a rin
iu  Thor»

S S " befinde! sich Gerechtes!,!. I1 !1 3 .-M ,
§ .  M S T k D V U S K ,

— —  Telephon 8S1. ----------

1. Abs., zu 389 Mk. pro Ls

Svalöfs

ß i i W - M ,
3. Abs., zu 529 Mk. pro To

Sirubss ßriiire

3. Abs., zu 1200 Mk. pro Z
ab Hoherlkitch in Käufers oder in nei 

Säcken auf Saalguttarif.

bei Drresen Wpr.
hat

A M  ö W W - M
W M - W k
zur Saat abzugeben.

Preis 459.— Mk. pro Tonne.

Echt silberne 
__M Ringe

m it eisernem Kreuz von L M k .  an. 
P a tr io t  Schm nckwaren g r . A u s w a h l!

BreUejir 46, I Treppe,
(am Llllstädt. Mark,.)

Verzinkte starke
« ! « - « » !

in jeder gangbaren Größe, sowie

» N - W iw e i!
in  verschiedenen Mustern, fertig eingevaßt, 

liefert billigst

L .  M ü l l e r  U a v d k . ,
L - i v t r

Thorn» S e g l e r  st r a ß e  6.

0 d r 0 t t ! 8 0 l l 6
Hsrrr» n. H a rn le id e n  werden leicht, be­
quem u. dauernd tieseitigl, ohne Einspr., 
ohne Berufstörungen. B riefl. Ausk. und 
Prospekt kostenlos. In s t itu t  W a r S v L ,  
B e r lin ,  Friedrichstraße 112 L .

Natmrralstistung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.

Verzeichnis
der ferner, seit dem 4. Februar bei der Zem rattam m elsleUe dee städtischen 

S parkas ie -T horn  abgegebenen Beiträge.
V .  Sammesststte de r „S tädtischen S parkasse": 1. Ungenannt

lO Mk., 2. WmisiN 10 Mk., 3. Orlsoerein Thorn des Zentralverbandes deut­
scher Eisenbahner (Sitz Elbeifeld) Reinertrag eines Familienabends 2ö Mk.

LZ S aurm ellte lle  des „V orschrch-Vere irrs" zu T h o rn : 1. Ungenannt 
10 Mk., 2. Ungenannt 5 Mk., 3. Frau Johanna T ilk  10 M k^ 4. Rich. Neumann 
20 Mk., 5. Fritz Kaun äO Mk., 6. Rer nhardt 5 Mk.

— B isher überwiesener Betrag an die Landschaftliche Bank der Provinz 
Westpreußen Danzig 29t09.63 Mk.

An sonstigen Ausgaben 118 80 Mk.
Gesamtergebnis der Sammlung 29873 43 Mk.

ä lü lL I
beLorAb iu  rdt- 
öerräbrtel' und 

TuverlitLsiAer

l08tz RL886I-- 
verrzorsuns v, 
eltzlttr. lie k t- 

1 errtzli§llll§ 80-
d a ra n iis ! lü tl-jvk

jLLän'irt8tIi.'lktL!e1ler um! 
MVtzMiektzr §Lll!,ejiiü6ir.

T^atalt)^ und l^osdenarrseliläAe §rrtti8.
L ä e lis .  L la s ilv ^ in c im o to re n fu b r ilc , 

0. st. llerroL, 0. m. b. st., Ltr68<l6ll 1.115.

werden in und außer dem 
L - K M e z ?  Hause f r i s i e r t .

V o iu n r « ,  L v l ä t ,  F riseu r, 
M ellienjlr. SO.

Z n  l i e n t n i i l k u

W W l M» W l
suchen

g M W M li  W . ,

flottes Geichäst, wegen A lters preiswert 
m it geringer Anzahlung verkäuflich.

Angebote unter t t .  3V Ä  an die Ge­
schäftsstelle der »Presse".

KMM. M e  M M M .
und graue L ite w k a , gut erhallen, zu 
verlause». F is k h e r s t r .  5 5 d ,  I .

Gut erhaltene

MSbrI
fü r ein

Zkttkszlüim. 11. MezlM.
preiswert zu verkaufen

N e u s ta d t .  M a r k t  4 ,  1 T r .

k r l s e u r g e W k e
findet sogleich oder später vorteilhafte 
Stellung.

' O a r l  8e!ii!!!l,K, S k k W k .  Z8.

Lehrling
für unser Kontor. Sohn achtbarer Eltern 
mit guter Schulbildung, jofort gesucht.

I l t lW U W l.

4 verschiedene guten-altene

Gaslampen
stehen zum Verkauf.

Coppernikusstr. 4, 2 T r. links.
Es stehen

lgske M e .
zwei braune und zwei Dunkel-Schimmel 
zum Verkauf bei

Q S L Z L E S ' ,  LeMtsch.
KeliwIkRIiW

zum sofortigen A n tritt gesucht.
S tad tba tm lios . T h o rn .

W.
wird für dauernde Beschäftigung gesucht. 
Aufangswochenlohn ohne Abzug 20 Mk.

lkkss  illssilmel'.

W lllW lie  W
zu veriauten.

Thorn-M ocker» D o g e n s tr. 8.
Ein wenig gebrauchter

Halbverdeckwagen
preiswert zu verkaufen.

Schnckedemetster V sm susL i, Bäckerftr.Hausbursche
kann sich melden Mellienstr. 88

Fast neuer S pazie rw agen
(freiachsiges Kadnolen) zu verlaufen.
Zu ersr. in d. Geschäftsstelle der „Presse*.

EewMüle MlWleii»
stellt ein

T h o rn ,
Culmerstr. 12. — Telephon 346.

Ca. 4 Waggons

Kloben- und Knüppel- 
Elleenholz»

cs. ßkSiWMMleiinMljlz
stehen zum Velkauf bei

O ttlotschinek, 
Fernspr. Oltlotschm N r. 6.

Me M«
mit besserer Schulbildung, die Lust hat. 
die Photographie zu erlernen, kann sofort 
eintreten. Dergüligung monat!. 30 Mk.

H . k a n t t n

W W »
mit guter Schulbildung für größeres 
Fabriktontor für sofort gesucht.

Umgehende Angebote unter 1F. F 2 Y  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

I  S a tz  M i i M i k r  « e > >
zu kaufen gesucht.

Angevote m it Preisangabe unter H .  
3 1 6  an die Geschäftsstelle der „Presse"

Gebr. Teppich
zu kaufen ge ucht.

Angebote unter V .  3 2 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".Suche zum 1. A p ril ein ordentliches.

erfahrenes Mädchen
für alles. Keine Landwirtschaft.

F ra u  P fa r re r  LLnlsvcklo iv, 
G u rske  b. Th o rn .

Gmerhaltener

U s s g l i U S - W s  ml>-ilißer,
Gc. 1.73 m, zu kaufen gesucht.

Angebote unter t ) .  3 2 8  an die Ge- 
chästsstelle der ^Presse*.W Wklk» MAS

von sofort gejuchl. Z u  erfragen
Linbenstr. 4.

Getragene Zachen
werden gekauft Marienstr. 5, 1 Trp.

L e h rb ü c h e r
über Maschinentechnik. Dampfmaschinen 
usw. zu kaufen gesucht.

Angebote unter L .  3 3 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Eine Ättfmärterm
für den Vorm ittag gesucht.

Aralrerstr. 3, 1 Tr. rechts.
Suche von sosorr ein tchulsretes,

' M eres NSdchm
süc Naihm itlsg. F r -u  K .  z L - r- t '« ,- .

Culmer Chaustee 63)65.
Jeden Posten Wachs
kauft LL r»E « < -L »a .s» , Seglerstr. 22.

Keine Baut möglichst viel
F tt t te ru o t ! F u tte rrü b e n  5

Kostenlose 
Zusendung des Buche-
Juiterrülicnbau
und Futterrubensamen- 
Sonöer-Attgebot! 
durch Wlederverkäufer 
od-dirt-kt v.d.Donräne 

Friedrich swerry 
L657 (Thür.) Sos. 
schreiben. Post­

karte genügt.

A ls  Einkaufskommissionäre der

Reichslartostelstelle
kaufen sämtliche Sorten

U U M k i l
sowie

» « «
zn höchsten Preisen.MMels

speziell

»U M
sind besonders erwünscht.

tisüsrilikitsäi t

zur Trocknung,
in Lohn, für sogleich und später über- 
nimmt

SIMM!! Nkll-WOe,
Schönsee W pr.

7zimmerige Wohnung 
zu vermieten.

Die Wohnung im 3. Stock des Hauses 
Katharinenstraße 4. die Herr Oberst 
U *> « rn» rL i,n  noch innehat, ist vom 
1. A p ril d. Js. oersetzungshalber ander- 
wellig zu vermieten. Die Wohnung be­
steht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; sie hat Balkon und 
Erker und ist m it Gas- und elektrischer 
Lichtanlage versehen. Burschenstube und 
Pferdestall ist vorhanden. Näheres 

C. Aombrowski'sche Buchdrucker«, 
Kalharinenstr. 4.__________

M M . 12 All.
4 Z im m e rn , mit Zubehör von gleich oder 
l.  4. 16. zu verm. Zu erfragen daselbst.

kilie Uwe M m g
mit Bad. Gas und elektr. Licht per 1. 
A p ril zu vermieten.

Neustädt. Markt 23. 1.

Vachestrohe t8. p t.. 2 Z im m er rmd 
Küche. 1. Etg.» 4 Z im m e r, Aadezim - 
mev und Küche, zum 1. A p ril 1916 
zu vermieten.

L .  LLr>Lki»w iLN , Lindenstrahe 26.

Hindenburg-
G ederrk-Ta ie r, sowie solche mtt dem 
Doppeibildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutfchen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von M ülle r 

von der „Emüen".
Ferner: V ism arck-A a h rku rrd e ri-F ubk- 
lä u m s la ie r. O tto W sdd ige», Kapirän- 
leumanr, Führer der Unterseeboote 

(7 S und 17 29. F -
A ls  neueste P rä g u n g :

Mackensen,
des Desiegers der Rüsten in Galizken« 
Jedes Stück m it 4.50 Mk. zu haben im

Lotterre-RoNtor Thorn
Breiteste. 2. Fernsprecher 1036.

Neuanfertigungen
von

Sophas n. Matratzen
rc. werden gut und preiswert ausgeführt bei

L. 8ekrl!l, ZAHMlheM. 1S.
S p r o t t v » ,

ausgewogen Psd. 80 P fg^
Kiste. ca. 2 Psü., 1L0 M k^
Kine, ca. 4 Psd., 2.25 Mk.

Für Wiederverkänser!
saH" itislen, 30 P jd. In h a lt, dilllgst 

empfiehlt
RrS. Nurr, Culmerstr. 7.

Heimarbeit
in HanSarbeU. für jede Dame geeignet, 
garantiert dauernd. Muster gegen 29 P f .  
bei M LL 'Lr» L L r L v s t ,  Kempten 4, 
__ ______________ B a y e rn .___________

Wasch- u. Schmierseife
emps. L L u A v  O L u » 8 8 , Seglerstr. 22.

Wlüellllliell '«U.7 Allsllkll.
Zu ersr. tn der Geschästsst. der.Presse*. 

Wer bietet einer gebild.

Nriegswitwe.
Ende 30, durch den Tod ihres Mannes 
in schwierige Derhältn. geraten, Gelegen­
heit, sich eine Existenz zu g rü n d e n ?  
Selb. war vor ihrer Verh. leit. Oberin 
einer Klinik. Kaufm geb., durchaus prakt., 
erf. in Kindererzieh. Führ. eines Haush.

Angebote unter 2 4 9  an die Ge- 
jchästsstelle der „Presse"._________

H  L i v L l L v  -----------
«utsstLliodes Lau tjuo^eu  bsseidixt in  
otvva 2 odv« Ls rukss lü rM tg
gernok- vvä  ksrb los. L n r  L.SV L t r .  
L v r» tU vk  omykoklon.

L lbs rks lü  59, ö s k n b o ts tr .  20 s . 
V ors. vusnN LII. dksoiurLdws u. k o r to .

M  l>U GkIS Sllllllllt
auf Hypotheken, Schuldichein, Hausstand 
usw. schreibe sofort. Fast täglich Aus­
zahlungen. Diskret an Beamte und grund- 
reelle Personen aller Stände bei kleiner 
Rückzahlung. » .  L . r « Ä t t i v ,  D anzig , 
________________ Paradlesgafse 8sS.

SMarWs LL°"ÄÄL
Wertpap. usw und Ratenabzahlung.
« .  L s t tU . t tK v l ,  B e r l in  5 7 ,  Fro- 
venstr. 13. Rückp. Hundert, ausgezahlt.

I ^ O S S
zur H e ils tä tten -G e ld lo tte rie  SeS dent» 

fchsn Z e n tra l-K om itee s  zur B e­
käm pfung  der Tuberku lose, Ziehung 
am l7. und 18. M ärz 1916. 3702 Ge­
winne im Gesamtbeträge von 125600 
Mark, Hauptgewinn 60000 Mark, zu 
3 Mark,

ünd zu haben bei

k Su t g t .  L o t t e r i e - E i n  n o H O  M  
Ttzorn. Breitestr. 2. ^


